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Erſchein! Montag, Dienstag, Donnerstag und Sonnabend 

und koſtet nierzehntägig ins Haus 1.25 Zloty. Betriebs⸗ 

ſtörungen begründen keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung 
des Bezugspreiſes. 


Einzige älteſte und geleſenſte Zeitung 
non Laurahütte⸗Siemianowitz 
mit wöchentlicher Unterhaltungsbeilage. 
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Anzeigenpreiſe! Die S⸗geſpaltene mm-31. für Polniſch⸗ 
Oberſchl. 12 Gr., für Polen 15 Gr.; die 3⸗geſpaltene mm⸗3l. 
im Reklameteil für Poln.⸗Oberſchl. 60 Gr., für Polen 80 Gr. 
Bei gerichtl. Beitreibung in jede Ermäßigung ausgeſchloſſen 


Geſchäftsſtelle: Siemianowice (Slaskie), ulica Bytomska (Beuthenerſtraße) 2 


Fernſprecher Nr. 501 


Fernſprecher Nr. 501 


Sonnkag, den 12. Januar 1930 


48. Jahrgang 


Der Sanacjaturs wird beibehalten 


Bartels Regierungsrichklinien — Zuſammenarbeit mit dem Sejm — Verfaſſungsreform, ein Ausweg zur Geſundung 


„„Warſchau. In der Freitag ⸗Sejmſitzung hielt Minift:r: 
präſident Bartel die ſchou vor mehreren Tagen angekündigte 
Aede. In feinen langen Erklärnngen ſagte Bartel, daß er für 
notwendig halte, deu zu Recht beſtehenden Gebräuchen des Par: 
lamtenslebens zu entiprechen und will vor der Verſammlung 
ſein Programm entwickeln. g 

Um allen Unstimmigkeiten aus dem Wege zu gehen — ſogee 
der Miniſterpröſdent — unterſtreiche ich ansdrück lich, daß meine 
Regierung an den genndiähligen Poſtulaten des 
Nachmaifyſtems feſthalten wird. Nach der Feſtſtellung di⸗⸗ 
fer Tatſache wendet ſich Bartel an die Abgeordneten, um ein: 
lensfe Mitarbeit mit der Regierung, weil der ſcharſe politiſhe 
Kampf deſtruktive Folgen für den Staat haben kann. Der 
delitiihe Kampf muß znr Entſcheidung bei jenen Problemen ge⸗ 
langen. die den Inhalt des Kampfes bilden. Doch ſollen Dabit 
jene Grundſätze vermieden werden, die da anf die völlige Ver⸗ 
nichtung des Gegners hinauszielen. 

Als das wichligfſte Problem, das für den polniſchen noch 
derhüöltnismüßig jungen und wenig fonſolidierſen Staat vou 
ausfe gogebender Bedeutung iſt, iſt 

die Abänderung der polniſchen Verſaſſung. 


Sie muß in dem Sinne erfolgen, daß die Fundamente bes 
polniſchen Staates geſeſtigt werden, 

Als zweite wichtige Aufgabe fieht der Miniſternäſident die 
Acaliſicrung der Grundfühe über die ſtaatliche Autorität und der 
Hierarchie. Der demokratiſche Parlamentarismus iſt in allcı 
Staaten ſchweren Kriſen ausgeſetzt und überall treten Aulorz⸗ 
täten hervor, die das Vertrauen der breiten Volksmaſſen bes 
ſiren. Keine Körperſchaft iſt in der Lage, den ſchweren Llnf⸗ 
gaben zu genügen. die der Marſchall Pilſudski auf feine Schulter 
genommen hat. Verfaſſungsäünderung die die Mach“ des 
Vollangsoraans itärkt. iſt ein Gebot der Stunde. Ein Teil der 
Abgordneten hat Lie Wichtigkeit dieſer Aufgaben begriffen nnd 
le Regierung wird die größte Auſmerkaſmleit den Arbeiten der 

erfaſſungakommifſion des Sejms ſchenken. 

Die dritte wichtige Aufgabe der Regierung wird in der Ord⸗ 
nung der Staatsſinanzen erblickt. Das diesjöhrige 

ndget geſtaltet ſich günſtig und die Einnahmen in den erſten 9 
lonaten brachten 2 226 700 000 Zloty ein, gegen 2 224 3306 939 
loty im Vorjalſre in der gleichen Zeit, 

Dann kommt als eine jeher wichtige Anfgabe die Er⸗ 
höhnng der Gehälter der Staatsbeamten. Die 


Staatskaſſe hat in den 9 Monaten 72 Millionen Zloty als Zu⸗ 
ſchlag zu dem Wohnungsbeitrag an die Beamten ausg zahlt. 
Eine weitere Erhöhnng des Budgets über 2,550 Millionen iſt 
nicht ratiam. Dann wandte ſich der Miniſterpräſident den wire⸗ 
schaftlichen Problemen zu nnd verſprach, daß ſich die R gicrnng 
der Wohnungsfrage annehmen wird. 

In ſozialer Hinfiht werden die geſetzlichen Vorſchriften 
über die Arbeitsvermittelung und Arbeitskoſen⸗ 
verſicherung erweitert. Die Zahl der Arbeitsloſen beträgt 
gegenwärtig 186 427. 

In der Landwirtſchaft hat die Kriſe an Ansdehnnng 


gewonnen. Durch entſprechende Ein⸗ und Ansfuhrverordnnngen 
wird das innere Abſatzgebiet für landwirtſchaftliche Produkte 
geſchützt. 


Anf dem internationalen Gebiete wird die pol⸗ 
uiſche Politik keine Aenderung erfahren. Sie wird ſich nach 
wie vor auf dem internationalen Friedensgedanken aufbauen. 
Die abgeſchloſſenen Verträge werden geachtet und weiter ansge⸗ 
baut, ſowohl in politiſcher als auch iu wirtſchaftlicher Hiuſicht. 
Polens Anſehen iſt jedenfalls in den letzten Jahren geſtie⸗ 
gen und davon zeugt die Tatſache, daß Polen faſt eiuſtimmig in 
den Völkerbundsrat gewählt wurde. Wir bemühen uns auf: 
richtig einen Handelsvertrag mit Deutſchland abzuſchließen. 
Dem Handelsvertrage mit Deutſchland legten ſich große Schwie⸗ 
rigkeiten in den Weg Sie wurden zum Teil überwunden, doch 
ind noch einige Widerſtände zu beſeit igen. 

Die Regierung hält an dem mit der päp lichen Kurie ab⸗ 
geſchloſſeuen Konkordat feſt. Dann ſprach Bartel über das Ge⸗ 
richts⸗ und Gefängniswejen und wandte ſich der Selbſtverwal⸗ 
tung zn. Der Miniſterpräſident verſprach die Durchführung der 
Vorlage über Regelung der Selbſtverwaltung in den Kommunen 
und den Kreisansſchüſſen. 

Die nationalen Minderheiten — ſaate Bartel — die 
ihre Pflichten dem Staate gegenüber loyal erfüllen, ſollen in den 
Genuß aller Privilegien, die in der Verfaſſung vorgeſehen find, 
gelangen. Die Minderheitsfrage hat in den letzten Jahren viel 
von ihrer Schärfe eingebüßt. 

Zum Schluſſe wies der Miniſterpräſident darauf hin, daß 
uniere Zukunft von der gemeiuſamen Arbeit abhängig 
iſt. Die unfruchtbare Kritik muß ausgeſchaltet werden, 
dagegen iſt eine ſachliche Kritik erwünſcht. 


Zuſammenkunft Ir. Curtius mit Zaleski 


Die Deutſch⸗polniſchen Verhandlungen nach Genf verlegt 


5, Saag. Reſchsanßenminiſter Dr. Curtins wird na 
* bisherigen Dispoſitionen Sonnabend abend in Begleiinng 
n Staatsſetretär von Schubert nach Genf reiſen, und am 
ttwoch früh der näck ſten Woche wieder im Haag eintreffen. 
lan endgültige Entſcheidung über die Reiſe wird ſich wie ver⸗ 
Maus dem Verlauf der für Sonnabend einberufenen 


Si 8 » 
deuf 8 der junf Gläubigermuchte mit Deutſchland ergeben. Von 
rep * Seite wird erklärt, daß die zur Verhandlung ſtebenden 


ſelen dationspolitiſchen Fragen jetzt ſoweit geklärt 
Gutach B ihre Eniſcheidung nicht mehr von weiteren juriſtiſchen 
legenheft abhängig ſei, ſondern lediglich als eine Willensange⸗ 

t zu betrachten ſei. Falls, wie der engliſche Schatztanz⸗ 
ſägzlich i 


n d 

Anfſaßfanle des Anßenminiſters Curtins uach Genf nach dentſcher 
Reife Dr anichts mehr im Wege. Es wird betont, daß die 
os Volter urtius in erſter Linie der Teilnahme an der Tagung 

dsrates diene, da der Reichsanßenminiſter b:jon= 
zerrt darauf lege, neben dem frauzöſiſchen und englischen 
terbundsrat als Nachfolger Streſemanns Dentſchland im Völ⸗ 
— — vertreten. Der dentſche Vertreter habe im Völ⸗ 
Völkerkunde esmal den Bericht über die Wirtſchaftspolitik des 
Wert fene e zu erſtatten, auf deſſen Vorlage Curtius beſonde ven 
bereits gemeldaneken wird der Neichsanßenminiſter noch, wie 
les ki, der 1 mit dem polniſchen Anßenminiſter Fire 
ie Verb vemal den Vorſitz im Völterbundsrat führt, pri⸗ 
führen er: lungen über die dentſch⸗polniſchen Abkommen 
ene deutſche Geſandte in Warſchan, Rauſcher, iſt zur 
nahme an den Verhandlungen nach Genf beordert worden. 


Rücktritt des ſpaniſchen Finanzminiſters? 
5 3 In gut unterrichteten Kreiſen rechnet man 
Seeg e arne Von ſeiner 
eg eine befähigt erſönlichkeit t 

eine Beſſerung des re ia 


Er „warnt“ Denkſchland 
Der Führer der radikalen Nationaliſten in China, Wang Ching 
Wei. hat in chineſiſcher und in engliſcher Sprache eine „Warnung 
an Deulſchland“ veröffentlicht. Hierin behauptet er, daß das 
Deutſche Reich ſich in Chinas innere Angelegenheiten einmiſche 
und dem General Tſchang Kai Tſchek eine Anzahl deutſcher Oft: 
ziere als Organiſatoren des chineſiſchen Bürgerkrieges empfohlen 
habe. — Die'e „Warnung“ wird verſtändlich, wenn man berück⸗ 
ſichtigt, daß der Warner den General Tſchang Kai Tſchek, den 
Präſidenten der Nankingregierung, heftig bekämpft. 


| 
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Vor der Eutſcheidung im Haag 


Saag. Die ſechs einladenden Großmächte werden in der für 
Sonnabend vormittag einberufenen Sitzung aufgrund der bis⸗ 
herigen Verhandlungen nunmehr noch folgende offene Streit⸗ 
fragen erörtern: 

1. Zahlnngstermin der Monatsraten der Yonngannitäten. 

2. Aktivierung der ntgativen Pfänder, 

3. Die Aufgabe des beratenden Sonderansſchuſſes 
Falle eines deutſchen Zahlungsmoratorinms. 

4. Anſchafſung der einzelnen deutſchen Liquidationsab⸗ 
kommen an das Schlußprotokoll der Haager Konferenz. 

5. Das Reichs bahngeſetz. 

6, Die Einzahlung Dentſchlands bei der BI. 

Im Laufe des Freitag haben ununterbrochen eine große 
Anzahl von privaten Beſprechungen und Verhandlungen zwiſchen 
den deutſchen Miniſtern und Sachverſtändigen mit der Gegen⸗ 
ſeite ſtattgefunden. Am Abend traf der Finanzminiſter Mol⸗ 
denhauer zum erſten Mal mit dem franzöſiſchen Miniſter 
Theron und ſodann mit dem engliſchen Handelsminiſter Gra⸗ 
ham zuſammen. Daneben traten die Sachverſtändigen unter fih 
ſowie die Juriſten zu Beſprechungen zuſammen. Der englische 
Schatzkanzler Snowden hat den Wunſch geäußert, daß in der 
morgigen Sitzung der ſechs einladenden Machte die noch olfe⸗ 
nen reparalionspolitiſchen Streitfragen wenigitens in großen 
Zügen bereinigt werden möchten. Sollte dies gelingen, jo iſt 
für Mittwoch der nächſten Woche nach Rückkehr von Tardien 
mit Curtius nach dem Haag eine Vollkonferenz für die deulr 
ſchen Reparationen vorgeſehen. 

Es iſt darauf hinzuweiſen, daß die bisherigen Verhand⸗ 
lungen in der deutihen Reparationsfrage nicht in denn 
Ausſchuß für die deutschen Reparationen, ſondern ausſchließlich 
im Kreis der fechs einladenden Mächte ohne Hinzuziehung der 
kleinen Mächte ſtattgefunden haben, die an ſich in dem deutſchen 
Reparationsausſchuß vertreten ſind. Die zweite Haager Konfe⸗ 
renz hat ſomit bisher die gleiche Methode wie die erſte Haager 
Konferenz eingeſchlagen, die entſcheidenden Fragen ausſchließlich 
im engen Kreis der Großmächte und in den urſprünglich hier: 
für eingeſetzten offiziellen Ausſchüſſen zu behandeln. Die Sin⸗ 
zuziehung der kleinen Möchte ſoll ausdrücklich erſt dann erfolgen, 
wenn eine Einigung zwiſchen Deutſchlaund und den großen Gläu⸗ 
bigern zuſtande gekommen iſt. 


Einſchaltuug des Bölterbundrates 
in die Sanktionsfrage? 


Berlin. Wie der „Börſenkurier“ aus dem Haag erfährt, 
wird bei der franzöſiſchen Delegation in der Frage, 
wie der Briefwechſel zwiſchen Deutſchland und Frank⸗ 
reich über die Maßnahmen nach der vom Haager Schieds⸗ 
gericht feſtgeſtellten „Zerreißung“ des Poungplanes durch 
Deutſchland formuliert werden ſolle. jetzt folgender Ausweg 
erwogen. Man wolle hier in irgendeiner Weiſe den Völker⸗ 
bundsrat auf Grund des Artikels 11 des Völkerbundspaktes 
einſchalten, um einen Erſatz für die Beſtimmungen des Ar⸗ 
tikels 430 im Verſailler Vertrag zu finden. Es ſcheine, daß 
Briand mehr als Tardieu dieſem Löſungsverſuch zuneige, und 
daß der franzöſiſche Miniſterpräſident jetzt, wie man von 
franzöſiſcher Seite höre, darüber Erkundigungen bei maßge⸗ 
benden Politikern in Paris, namentlich bei Poincaree ein⸗ 
holen wolle. 


im 


Briands Reife mit Henderſon nach Genf 


Paris. Außenminiſter Briand iſt am Freitag 
abends in Paris eingetroffen. Sonnabend oder Sonntag 
wird er ſich nach Gef zur Völkerbundsratsſitzung begeben. 
Auch der engliſche Außenminiſter Henderſon wurde am 
Freitag abends erwartet. Er dürfte ſeine Reiſe nach Genf 
gemeinſam mit Briand fortſetzen. Henderſon wird an den 
Beratungen des Völkerbundes Montag und Dienstag teil⸗ 
nehmen und in der Frage der ungartſchen Optanten Bericht 
erſtatten. Dienstag abends bereits wird er ſeine Rückreiſe 
nach London antreten. 


Unter Spionageverdacht verhaftet 


Warſchau. Wie aus Graudenz gemeldet wird, haben die 
rorligen Sicherheitsbehörden im Einvernehmen mit den militäci⸗ 
ſchen Stellen einen gewiſſen Stanislaus Reiwer untet dem Ver⸗ 
dacht der Spionage zugunſten eines Nachbarſtaates verhaftet. 
Reiwer iſt Fabrikangeſtellter und ſoll mit feinem Bruder, der 
in Danzig Beamter iſt, in Verbindung ſtehen. 


Der neue Leiter 
der Staatlichen Kunſtſchule Berliu 
iſt Profeſſor Heinrich Kamps, der bisher als Lehrer an der 
Düſſeldorfer Kunſtakademie gewirkt hat. 


Neue deutfche Vorſchläge für Warſchau 


Berlin. Die deutſchen VPertreter in Genf werden 
der polniſchen Abordnung in der Angelegenheit des dentſch⸗ 
polniſchen Handelsvertrages neue Vorſchläge in der Frage 
des polniſchen Schweinekontingents machen. Die 
Reichsregierung beabſichtigt, eine Organifation zu ſchaffen. 
um die von den zugelaſſenen Wuritjabrilen und Über die 
Seegrenzſchlachthäuſer nicht nach Deutſchland eingeführten 
1 bis zur Erſchöpfung des Kontingents ab⸗ 
zuſetzen. 


Neue Reparalions- Anleihe 
an Deutichland ? 


Paris. Das „Echo de Paris“ läßt ſich aus dem Haag 
melden, daß dort Erörterungen über eine Reparationsau⸗ 
leihe — man nennt 25 v. H. der aufzubringenden Summe 
zu gewinnen, ſollen Deutſchland dem Blatt zufolge gewiſſe 
Zugeſtändniſſe für die Geldbeſchaffung gemacht werden. So 
konnten ſich beiſpielsweiſe die Deutſche Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaft und die Reichspoſtverwaltung die für ihre Ausbau⸗ 
pläne ſo dringend erforderlichen Gelder auf den Pariſer 
Markt beſthaffen. 


Die erſten Verhaftnugen wegen Steuer- 
verweigerung in Indien 


London. Wie aus Kalkutta gemeldet wird, haben die 
Behörden in Banbila den dortigen Leiter der Steuerver⸗— 
weigerungsbewigung verhaftet und ſein gtſamtes Eigentum be⸗ 
ſchlagnahmt. Die Verhaftung erfolgte aufgrund der We⸗⸗ 
gerung, die Kirchenſteuer zu bezahlen. Ein Antrag auf Haft: 
entlaſſung wurde abgelthnt. 8 


Aeberfall auf chineſiſche Beamte 


Futſchau. Räuber drangen in ein Gebäude, in dem ein 
offizielles Feſteſſen ſtattfand. Sie bedrohten die Gäſte mit 
Piſtolen, feſſelten fie mit Stricken und ſchlepplen ſie mit ſich 


fort. Unter den Opfern dieſes Ueberfalls befinden ſich der 
Oberbefehlshaber der chlneſiſchen Marine, Jangſchutſchuang, der 
Zivilgouverneur der Provinz Fukien und fünf andere Mit⸗ 
glieder der Provinzialregierung. Jangſchutſchuang wird in 
einem unbekannten Verſteck in Futſchau ſelbſt gefangen gehal⸗ 
ten, während die anderen nach einem Ort am oberen Lauf des 
Fluſſes Minkiang gebracht wurden. 
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Sie ſenkte nur die Wimpern, aber ihre Hände blieben 
regungslos auf der Dede liegen. - 

An Hunderte von Krankenbetten war er ſchon geholt wor⸗ 
den und uberall holte er noch etwas zu ſagen gewußt. Nur 
hier verſagte ihm die Sprache gänzlich. Er konnte auch 
nicht behaupten, daß ihre Augen daran ſchuld waren, denn ſie 
halte ihn noch nicht ein einziges Mal angeſehen. 

„Wie fühlen Sie ſich, gnädige Frau?“ 

Sie hob zum erſten Male die Lider und forſchte in ſelnem 
Geſichte, das über ſie geneigt war. 

„Sie kennen mich?“ . 

„Nein, ich habe niät das Vergnügen!“ 

Er dachte, nun werde ſie ihren Namen nennen, aber nichis 
dergleichen geſchah. Sie hatte die Lider wieder geſenkt. 

„Fühlen Sie noch irgendwelche Schmerzen? Ein Stechen 
in der Bruft? Im Rücken?“ 

„Sie wiſſen?“ 

„Ich weiß nichts, gnädige Frau!“ 

„Sie haben mich unterſucht?“ 

„Gewiß. das habe ich!“ 

„Weshalb?“ ‚ „ 

„Man hat Sie mir bewußtlos, mit'ſchwerem Fleber ins 
Haus gebracht. Da war es für mich eine Selbſtverftändlich⸗ 
keit.“ 


„Seit wann liege ich in Ihrem Hauſe?“ 

„Seit vier Tagen.“ 

Ihre Schultern hoben ſich in einem ſchweren Alemzuge. Sie 
öffnete die Lippen für einen Spalt und ſchloß ſie wieder 
ohne etwas geſagt zu haben Die Augen ſtanden wach in 
ihrem bfaffen, ſchmalen Geſlchte. Die Sonne fpiegelte lich 
darinnen, daß fie wie in ein märchenfarbenes Blau gebadet 
lagen. 

Er mußte weglehen. Die fatale Röte, die immer wieder in 
ſeine Wangen kam, machte ihn ärgerlich und verlegen. 

„Haben Sie irgendwelche Wünſche. die erfüllt werden 
können?“ frug er entgegenkommend. Das Beſtreben, mit 
ihr ganz kühl und fachlich zu verhandeln, gab feiner Stimme 
eine Schärfe, die ihr nicht entging. 

Sie luchte ſeinen Blick. „Kann ich noch heute abend von 
bier wegkommen?“ 


Vor der Londoner Flottenkonferenz 


Ein Antrag auf Herabfekung der Höchſttonnage für Linienichiffe 2 


Neuyork. Der Londoner Flottenkonferenz wird wie aus zu⸗ 
verlaffiger Washingtoner Quelle verlautet, ein Antrag auf Her: 
abjetung der ſeit der Waſhingtoner Konferenz geltenden 
Hpwjttonnage für Linienſchiffe von 35 000 auf 25 000 Tonnen 
vorliegen. Dieſer Plan ſoll, wie es heißt, auf japan ſche Uns 
regung zurückgehen und auf Ueberlegungen beruhen, dle für den 
Bau des deutſchen Panzerkreuzers A richtung⸗ 
gebend wurden. Die Waſhingtoner Reglerung befürwortet 
den Plan einer Herabſetzung der Höchitonnage für Linienccheffe 
wegen des Doppelvorteils der Sparſamkeit bei gleichzeitiger 
Steigerung der Geſchwindigkeit. In Regierungskreiſen wird 
unterſtrichen, daß die amerikanlſche Abordnung jede Anregung u 
einer wirklichen Herabſetzung der Seerüſtungen energiſch 
unterſtützen werde. Waſhington möchte feine eigene Kreuzer⸗ 
flotte unter 300 000 Tonnen halten. Wenn eine ſolche Verein⸗ 
barung durch ein Nachgeben Englands möglich fein ſollte. io 
würde ih der Bau der vorgeſehenen, noch nicht in Angriff ge⸗ 
nommenen 15 Kreuzer teilweiſe erübrigen. Ebenſo erwlülnſcht 
ſeien ſcharfe Abſtriche im Bauprogramm für Zerſtörer und 
Unterſeeboote, obwohl dies durch die Haltung Frankreichs und 
Japaus erſchwert ſei. 


Raubmordverſuch 
eines jungen Mädchens 


Glatz. In Eiſerndorſ (Ar. Glatz) verübte in der Nähe der 
Niederbrücke die 20 Jahre alte Magd Hedwig Weigert einen 
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Teiluehmer au den 
die vom 11. bis 19, Januar bei Krummhübel im Rieſengebirge ausgetragen werden. 


Raubmordverſuch an dem 68 Jahre alten Rentenempfänger 
Lux aus Grafenort. Sie entriß ihm die Geldtaſche mir einer 
kurz vorher erhobenen Rente in Höhe von 30 Mark und ſtürzte 
ihn nach erbittertem Ringen von der Brücke in die Biele. Lux 
wurde von Hinzukommenden aus dem Waſſer gezogen, das Mͤd⸗ 
chen ins Gerichtsgeſängnis eingeliefert. 


Huugersuok durch Rakken verurſacht 


In Batavia, im weſtlichen Teil der Inſel Flores, iſt unter 
der eingeborenen Bewölberung eine große Hungersnot ausge 
brochen, da die Ernte durch Nattenſcharen zum großen Teil ver⸗ 
nichtet wurde. Bereits im Monat Oktober ſind 305 Mer hen 
durch den Hunger geſtorben. Unterdes iſt die Notlage meh 
ſchlimmer geworden. Zur Zeit werden rund 10000 Menſ hen 
vom Hung rtode bedroht. Die Bohörden haben Maßnibenen 
zur Bekämpfung der Hungersnot ergriffen, und eus Oft Jopa 
find Reis: und Maisladungen nach dem Hungergebiet vert 


worden. 
Bermißte Stifahrer 


Junsbruck. Von einer Skitour an der Nordkette werden 
zwei junge Innsbrucker Privataugeſtellte ſeit Donnerslag ver⸗ 
mißt. Sie find wahrſcheinlich einer Lawine zum Opfer gefallen. 
Die Alpenvereinsſektion hat eine Expedition ausgerüſtet. 
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Deuticheu Winkerkampfſpielen 1930 
Oben (von links): Guten Müller 


(Bayriſch⸗Zell), deutſcher Skimeiſter — der Zweierbob der Brüder Griebel (Berlin], der Senioren des deutſchen Bobſports (® 

Walter Glaß (Klingenthal), früherer deurſcher Kkimelſter. — Unten Fräulein Flebbe (Berlin), Kunſtlaufmeiſterin 5 Fr iu⸗ 

lein Raupach (Schreiberhau). Europa Rodelmeiſterin — Liebig (Charlottenbrunn), deutſcher Rodelmeiſter — die Eisſchnell⸗ 
läufer Barwa (limfs) und Mayke. 


„Er zuckte die Achſeln. „Wenn Sie ſich kräftig genug dazu 
fühlen! — Sie find ſelbſtverſtändlich in der Freiheit ihres 
Tuns in feiner Meile beeinträchtigt.” 

„Ich will es verſuchen,“ ſprach fie, richtete ſich auf und fiel 
in kraftloſer Schwäche wieder in die Kiffen zurück. „Es ilt 
mir nicht möglich.“ — Ihre Wangen glühten von der An⸗ 
ſtrengung. „Gibt es kein Krankenhaus hier?“ 

„Es iſt zurzeit überfüllt.“ erklärte er fühl „Sie müſſen 
chon hier vorliet nehmen. — Sind Sie irgendwie unzu 
rieden mit dem Zimmer, der Bedlenung oder ſonſtwie? 

Sie ſchüttelte den Kopf Er ertappte lich daber, wie er nach 
dem Ton ihrer Haarfarbe ſuchte. Ein meizenfarbenes, 
weiches Goldgelb. Eben niſtete ſich die untergehende Sonne 
darein. Da flimmerte es brennend auf. Er hatte ſchon do 
viele Frauen und Mädchen behandelt, an. ihren Kranken 
betten geſtanden und deren Körper in feinen Händen gehabt. 
Niemals war ihm noch ein anderer Gedanke gekommen als 
eben der, als Arzt feiner Pilicht zu genügen. Warum ver: 
mochte er gerade bei dieſem fremden Weibe ſein Geſühl nicht 
auszuſchaltend Immer wieder ertappte er ſich auf ganz 
anderen Gedanken als denen, dle er ſonſt gewohnt war 

„Ich bin vollſtändig mittellos,“ ſagte fie und blickte dabei 
durch die Fenſter nach den verblaffenden Farben des abend» 
lichen Himmels 

Dorfbach war wütend über ſich ſelbſt. Es fiel ihm ablolut 
nichts ein, was er hätte darauf erwidern können. 

„Es wird mir unmöglich fein, Sie für Ihre Mühe zu ent. 
ſchödigen.“ fuhr fie weiter. 

Ich habe nicht damit gerechnet!“ Es klang ohne !ede 
Wäre, aber oiel. viel härter ais es gewollt war. 

Wabhrhaftig, nun meinte fie Das hatte gerade noch ge⸗ 
fehlt. Das machte ihn erſt noch völlig unbeholſen Was tat 
men. wenn eine Frau weinte? Er wußte es nicht! Was 
wußte er überhaupt von den Frauen? Von ihrem Körper, 
was leder Arat miſſen mußte. — von ihrer Sele nichts Rein 
gar nichts Dieſes Gebiet war ihm ein Buch mit ſieben 
Siegeln. Er hatte ſich bis jetzt auch niemals Mühe gegehen 
dieſe Siegel zu ſprengen Hatte auch nach niemals ein Be: 
dürfuis danach gehabt. ein andersgeſchlechtliches Weſen als 
‘ein Eigen au keſitzen. Die Wette war für ihn ein Neutrum. 
Die zählte nicht 

Ab und zu, wenn gerade viele Frauen in fein Sprech 
zimmer kamen. ſagle fie des Abends: „So hiibſch wie die und 
die bin ich auch einmal geweſen“ 

„In?“ war alles. was er erwiderte. 

„Können Sie ſich das vorſtellen, Herr Doktor?“ 

„Nein!“ ſagte er unhöflich „Seit ich dich kenne. halt du 
araue Haare und einen matſchelnden Gang und grobes un⸗ 
förmiaes Schuhwerk. Wie du früher ansgeſehen haft, das | 
intereſſiert mich nicht im mindeften-* 


Sie brachte ihm dann als Strafe das Abendeſſen eine 
n ſpäter. Denn Unpünktlichkeit war ihm ein 

reuel. 

„Wenn Sie ſich erregen,“ ſagte Dorfbach zu der Fremden, 
„wird ſich Ihr Zuſtand verschlimmern.“ Er zog fich, wie er 
das ſo gewohnt war, einen Stuhl zu ihrem Bett und ließ 
ſich darauf nieder. „Kann man allenfalls Ihren Mann ver⸗ 
ftandigen?“ 4 

„Ich bin Witwe!“ Dann haftig, in vollſtändig unntotie 
viertem Schrecken: „Ich war ſehr glücklich.“ 

Er ſaß vornüber geneigt und hatte keide Arme über den 
Schenkeln ruhen „Und Ihr Kind?“ 

„Sie wiſſen?“ 

Das war das zweltemal, daß Ne ihn fo fragte. 

„Ich ſagte Ihnen bereite, daß man fie mir bewußtlos in 
mein Haus gebracht hat — und ich bin Arzt.“ 

Unter der blaſſen Marmorfarbe ihrer Haut rann ein Ton 
roſenfarbenen janenden Blutes Er konnte ſie jetzt mit Muße 
betrachten, denn ſie mied es, in ſein Geſicht zu ſehen Wie 
alt war fie? Höchſtenfalls zweiundzwanzig. Und bereits 
Gattin und Mutter! Was kewog das Weib — beinahe ſedes 

eib — ſich fo frühe einem Mann zu geben? In einer Zeit, 
wo alles noch im Wachſen, Reifen und Entwickeln begriffen 
war? Das war lündhaft und mußte ſich rächen. Wenn 
Kinder — Kindern das Leben gaben, mußte die folgende 
Generation Schaden lelden. 

Er mar mit einem Male wiederum der vollfiändin kuhl 
und nüchtern denkende Fachmann der aus den einzelnen 
Ereigniſſen und Lebenserfahrungen feine Schlüſſe zog 

Ihre Hände bewegten ſich unruhig 

Er unterbrach ſeinen Gedankengang. „Wunihen Sie 
irgend etwas?“ 

„Mich dürfte“, bat fie und jah nach dem Glas. das die 
pat Zeit über auf dem Tiſchchen in der Sonne geſtanden 
affe 

Er koſtete. ach den Inhalt über die Fenſterbruſtung nach 
dem Garten und rief nach Wette „Ich werde vor dem 
Zubettgehen nochmals nach Ihnen ſehen. gnädige Frau! 
Guten Abend!“ 

„Guten Abend“ wiederholte fie leiſe. Dann wie in er» 
wachendem Erinnern an eine einer Fragen: „Mein Kind 
iſt totgeboren!“ 

Er folgte ohne jegliches Wollen der Richtung ihres Bludes, 
zog die Brauen hoch. tat die wenigen Schritte von der Türe 
noch einmal zurück und nahm die kleine länalichr Schachtel 
an lich, die auf dem Nachttiſch neben ihrem Bette ftand 

Ihre Augen wurden groß und flehend „Es find meine 
Schlafpuiver.“ 

(Bortiegung tolgt.) 


Unterhaltung und Wissen 


Ku: 

— — =. — 
2 20 in einem Hotel begegnet. Die Kellner klappern mit den Meſſern. 

urch die Wüſte von Schnee e | 

Die Mehrzahl der Menſchen im Zuge ſchlafen ſchon. Wie 
N. nis: Gepäckſtücke liegen fie in der dritten Klaſſe in ihre Decken zuſam⸗ 
rm er mengerollt auf den Holzpritſchen Windeln ſind unter dem Wa⸗ 
lenſtücke werden von innen vor die Wagentüren gewälzt. Die | gendad) aufgehängt. Ein Kind weint. Die Nacht draußen iſt 


Schmee, Schnee, Schnee. 

Der Nebel draußen vermiſcht ſich mit den weißen Aeckern. 
an nidt über einem Buche ein und öffnet erſt wieder nach ein 
oder zwei Stunden ſchläfrig die Augen blickt in das gleiche un⸗ 
durchdringliche Weiß wie gegen eine Wand 

Hinter dieſer grauen unabſehbaren Schneeſteppe muß der 
Kaukaſus beginnen. Jemand im Zuge ſpricht vom Elbrus. 
aber man kann ihn nicht ſehen. Hundert, zweihundert Kilometer 
Mdmärts muß die Sonne glühen, müſſen reife Orangen in den 
eigen hängen. Dorf. Wald. Teich, Wege, alles verſchwindet 
unter dem Schnee. Mit ihrer unabſehbaren weißen Weite nimmt 

ie ruſſiſche Ebene jene Einförmigkeit und Größe an, wie ſie nur 
noch das Meer und die Wüſte beſitzen. Die Dächer der Bauern⸗ 
ütten ſind mir bereiftem Gras und Kräutern bewachſen, als 
trügen ſie weißes Haar in der Stirn. Ein einſamer Schlitten 
Steht über die endloſe Fläche wie ein ſchleichender Wolf, 
0 Ich wollte in Wladikawskas den Zug verlaſſen und mit dem 
Voſtwagen uber die gruſiniſche Heerſtraße nach Tiflis fahren; 
aber der ſtrenge Winter dieſes Jahres hat alle Schluchten und 
Päſſe mii Schnee verſchütter. Ich werde die gruſiniſche Heerſtraße, 
das Eishaupt des Kaſbek nicht ſehen. Ich hatte davon geträumt, 
mit Tſcherkeſſen in den Bergen um ein Feuer zu liegen, ich dachte 
an wirbelnde Maſſeutänze und den Knall von Gewehrſchüſſen, 
der in den Schluchten verhallt. und an den heißen Blick dieſer 
fremden Frauen, der uns unerwartet auf einem ſtillen Weg durch 
-ein abgeſchiedenes Dorf die Seele verſengt. 

All dies werde ich wahrſcheinlich niemals erleben. Seit zwe: 
Tagen habe ich den Zug nicht mehr verlaſſen. Man lebt hier 
wie in einem fahrenden Hauſe; aber man wird auch müde durch 

s ewige Schaukeln des Zuges wie ein Kind in der Wiege und 
möchte immerzu ſchlafen. Die Leute im Zuge gleichen den Rei: 
ſenden in einem Schiffe auf hoher See;: faſt alle kennen einander. 
Man begegnet ſich im Speiſewagen oder auf den Bahnſteigen 
der ſeltenen Stationen. Dann tritt man einen Augenblick ıns 
Freie. Die Eiſenbahnwagen dampfen in der Kälte wie Tee⸗ 
maſchinen, und die Paſſagiere eilen mit den neugefüllten kochen⸗ 
den Teekeſſeln den verlaſſenen Bahnſteig entlang, um eilig wie⸗ 
der in den vereiſten Wagen zu verſchwinden. 

Heute mittag ſaß ich zu Tiſch dem perſiſchen Prinzen Arfad 
gegenüber. Ein alter und eitler Mann, voll franzöſiſcher Höf⸗ 
lichkeit, der Vertreter Perſiens beim Völkerbund, der von Genf 
nach Teheran zurückkehrt. In ſeiner Geſellſchaft befinden ſich zwer 
lunge Perſer, die in Paris ſtudierten, junge Leute der Ariſto⸗ 
kratle, die ſters unordentlich und ohne Kragen umherlaufen. 

Geſtern abend machte ich die Bekanntſchaft eines jungen Ar⸗ 
meniers aus Barum, eines früheren Revolutionärs, dex 1918 mit 
Joffe aus Deutſchland ausgewieſen wurde. Er befand ſich auf 
der ruſſiſchen Botſchaft bei einer Beſprechung mit Karl Liebkuechr 
und Roja Luxemburg als mau ihn feſtnahm. Seitdem iſt er in 
der ganzen Welt geweſen, in Paris, in der Schweiz, in Italien. 
In ſeiner modernen Pariſer Kleidung mit dem ſteifen Hut ſieht 
er mehr wie ein amerikaniſcher Geſchäftsmann als ein ruſſiſcher 
Revolutionär aus. 

Seit acht Jahren kehrt er zum erſtenmal nach Rußland zurück, 

voll non Erwartungen. Aber man merkt es ſeinem jungen Ge⸗ 
licht an, daß er trotz der drei Tage ſeines Hierſeins ſchon Enttäu⸗ 
ichungen erlebt hat. Er verbirgt fein Erſtaunen nicht über die 
große Zahl der Arbeitsloſen, denen er überall begegnet, über die 
ungerechte Verteilung der Wohnungen und Aemter. Ein liebens: 
würdiger, zugleich bitterer Zug ſpielt dabei um den Mund des 
lungen Armeniers. 
Es dämmert. Ich blicke noch immer hinaus auf das ſtille 
Schneeland. Die Wolken haben den Himmel verlaſſen, und zum 
Ten Male in Rußland erblicke ich die Sonne. Unter ihrem 
Glänzen nimmt die verſchneite Landſchaft etwas Zartes und 
Jrühlingshaftes an. Mitten im Feld ſteht eine völlig mit Eis 
bedeckte Pappel, ſteil und eınfam wie eine weiße Zypreſſe. 

Als ich am nächſten Morgen aufwache, bin ich nicht mehr 
allein. Ein altes Spiel Karten, Zigarettentaſche, ruſſiſche Zeit: 
Ihriften, fallen nacheinander an mir vorbei auf die Erde. Ein 
junger mangenkranker Schauſpieler, der in der Nacht eingeſtiegen 
1 liegt über mir. Es iſt der Unternehmer des ruſſiſchen Pie 
ie Maialowsty, ein blaſſes, ſcharfgeſchnttenes Geſicht mit ſpär⸗ 
— Blondhaar. Majakowsky, ein revolutionärer Lyriker und 

Kuriſt, befindet ſich auf einer Vortragsreiſe nach dem Süden. 
des ine Stunde ſpäter treffe ich Majatowsky ſelbſt im Gange 
entla ges, wo er wie ein gefangener Bär au den Wagenfenſtern 
auf dugſtreicht, die Hande in den Taſchen feiner breiten. ein wenig 
vollen Jute ſchleppenden Hofe. Eine mächtige Geſtalt mit kraft⸗ 
de Armen. könnte er weit eher der Unternehmer ſeines kran⸗ 
vier Anpreſarios ſein. Sein kurzgeſchorener Kopf, das kantige 
rikanelde und glattraſierte Geſicht erinnern mehr an einen Ame⸗ 
r als an einen Ruſſen. 


u 12 * 
bundertfamuſsen viel Geld verdienen!“ (Ich denke an ſeine zwei⸗ 
einer Han Rubel.) 
Schriftſteflacden Zeitung einen Rubel erhält, ein gewöhnlicher 
frage ich ibn aber nur fünfzig Kopeken. „Iſt das kommuniſtiſch? 
brik und en Er: „Ein großer Schriftſteller iſt eine große Fa⸗ 
verdienen!“ kleiner nur eine kleine. Deshalb muß er auch mehr 
welche nenederte nichts darauf. Etwas ſpäter fragt er mich, 
ſind. Ich . ruſſiſchen Schriftſteller in das Deutſche überſetzt 
darauf ere le Gladkow. „Wird er viel geleſen!“ Auch 
Essig de h nichts. Ich ſche ihn an und denke. daß dieſer 
tig 7 brülle viereckige Mund weit eher imſtande ſcheint, mäch⸗ 
G0 In ER, als zarte Verſe zu fingen. Ein fäuſterrommelnder 
7 N ner lyriſchen Tonpfeife im Mund! 
5 Regen. Wir halten im Dunkel auf einer kleinen Station. 
. er nu das Kaſpiſche Meer beginnen Waſſer tropft die noch 
mmer ſchneebedeckten Dächer hinab. groß: Pfützen auf den ver: 
au, Vahnſteigen. Allmählich ſchimmert die blauſchwarze Erde 
urch die dünner werdende Schneedecke hindurch. 


Bewaffnete Poſten begleiten unſeren Zug. 


i Fi Auf jeder Sta⸗ 
tion verschließen luf jeder Sta 


die Schaffner ängſtlich die Fenſter. Große Koh⸗ 


zerlumpten Geſtalten der heimatloſen Kinder, die in Rußland 
noch imer die Züge nach dem Süden begleiten, ſtreifen bettelnd 
und ſtehlend im Dunkeln an den Wagen heran. 

Es ſind zwei oder drei verwahrloſte Knaben mit alten Sport⸗ 
mützen, die ich ſeit heute morgen immer wieder auf jeder Station 
aus ihrem geheimnisvollen Schlupfwinkel in dem eiſernen Räder⸗ 
geſtell unter dem Wagen auftauchen ſehe. Sie öffnen jedes alte 
Stück Papier und greifen nach jeder forigeworfenen Apfelſinen⸗ 
ſchale, um daran zu kauen. Einer wurde ſoeben auf dem Bahn⸗ 
hof von einem Poliziſten feſtgenommen. An dem zu langen 
Aermel feines kotſchwarzen Rockes zerrend, fletſcht er in dem 
beſchmutzten Geſicht voll Wut wie eine kleine Ratte gegen den 
Poliziſten die Zähne und ſchreit: 

„Du, wenn du mich nicht losläßt, beiße ich dich in die Hand 

Die dritte Nacht. Wir ſitzen noch immer ſpät im Speiſe⸗ 
wagen, deſſen Tiſche ſchon abgeräumt ſind. Der alte perſiſche 
Prinz erhebt ſich mühſam, um ſich ſchlafen zu legen. Ein fran⸗ 
zöſiſcher Ingenieur, der nach Teheran will, und der Armenier 
unterhalten ſich über Kolumbien. Sie ſind irgendwo dort 
oben in der ſchrecklichſten Stadt der Erde, die von viertauſend 
Dirnen unter zwanzigtauſend Menſchen bewohnt wird, einmal 


grau, ſo finſter, als führe der Zug durch einen endloſen Tunnel. 
Eine Brücke donnert, Ein paar Steine draußen hocken wie frie⸗ 
rende Raben auf den Gräben. Die eiſerne Harmonika des Zuges 
ſingt. 

Baku. Vier Uhr früh. Der Zug hält, fäbrt wieder weiter. 
Ich bin zu müde, um aufzuſtehen. Es iſt fo ſchon, im Zuge zu 
liegen und zu träumen. 

Oeltürme. Sanddünen. Den Kopf aufgeſtützt, blicke ich durch 
das Fenſter. Ich hatte mir die Ufer des Kaſpiſchen Meeres nicht 
io flach vorgeſtellt. Kamelkarawanen begleiten den Zug im Ufer⸗ 
ſand und bleiben zurück. Die Schatten der Dampfwolken liegen 
auf der beſonnten Erde und ziehen uns wie eine zweite Karawane 
enigegen. Tatartſche Dörfer ſtecken im Schmutz. Schweine wäl⸗ 
zen ſich und Kinder planſchen in den Pfützen. 

Hier tragen die Bäume noch Blätter, eine ſeptembergrüne 
Wieſe breitet ſich aus. Vom Winter bin ich in den Herbſt ge⸗ 
kommen, es iſt, als erlebte man die Jahreszeiten rückwärts. Fahre 
ich weiter, werde ich noch einmal in den Frühling kommen. Der 
Himmel iſt rein und blau geworden. Ein heller Sonnenſtrahl 
hängt ſpielend zum Fenſter herein wie eine Strähne blonden 
Haares. 


Worauf es ankommt 


Frau Dapord zog in die unterſte Etage der Bertelotſtraße 24. 

Hatte eigentlich jemand beobachtet, wie ſie eingezogen war? 
Niemand hate ſie kommen ſehen. Nach und nach wurden dieſe 
und jene beſcheidene Möbel noch ins Haus gebracht. Aber wann 
eigentlich der große Wagen mit ihrer geſamten Einrichtung vor 
der Tür gehalten hatte, das wußte niemand. Man harte wieder 
einmal eine Gelegenheit zu kritiſieren oder zu bewundern ver⸗ 
paßt. Es war wirklich ärgerlich, denn ſicherlich wäre es inker⸗ 
eſſant geweſen, die Sachen zu ſehen. Da mußte man jedenfalls 
annehmen, nach dem, was man von der Straße aus ſehen 
konnte: Schwere ſeidene Vorhänge ſchimmerten durch die Schei⸗ 
ben von Frau Dapords Etage Ihre Fenſter waren geradezu 
ein Schmuck geworden, nicht allein für das betreffende Haus, 
ſondern auch für die Nachbarſchaft, ja, für die ganze Straße. 
Kurz und gut, Frau Dapords Fenſter ſahen außergewöhnlich vor⸗ 
nehm und diſtingujert aus. 

Das gute Beilpiel, das Frau Dapord gab, färbte ab. Mau 
ſtrengte ſich an. um nicht zu ſehr gegen Frau Dapords Fenſter 
abzuſtechen. Zuerſt bemühten ſich die Bewohner der oberſten 
Etage, ihre vier Fenſter dieſer Pracht anzupaſſen. Daun kam 
das gegenüberliegende Erdgeſchoß an die Reihe. Ihm folgten 
die Nachbarhäuser zur rechten und zu linken; die ganze Straße 
erhielt gewiſſermaßen ein vornehmes Gepräge. 

Aber immerhin, niemand konnte ſich mit Frau Dapord 
meſſen, d. h. mit ihren Fenſtern oder richtiger geſagt: mit 
ihren Gardinen. 

Sie ſelbſt ging recht einfach gekleidet. Niemand, der ſie auf 
der Straße ſah, hätte ſie für die reiche Dapord gehalten — denn 
reich mußte ſie ja ſein — mit ſolchen Gardinen! Die waren 
nicht etwa mit Satin oder irgendeinem anderen billigen Soff 
abgefüttert, nein, ſie waren durch und durch aus reinſter Damaſt⸗ 
ſeide gearbeitet, ſogar nach der Straße hin! Man hätte ja 0 
gern einmal zu Frau Dapord hereingeguckt, aber wie ſollte man 
das anfangen? Die Boten, die an der Tür ihre Waren ablie⸗ 
ferteu, wurden ausgefragt. Es war jedoch noch niemand in die 
Zimmer gekommen. Ein ältliches Mädchen, das die Tür nur 
immer ganz wenig öffnete, nahm alles in Empfang. Die Rech⸗ 
nungen gingen unbezahlt zurück. Darüber ließ ſich ſchließlich 
nichts jagen, denn einer jo reichen Dame wie Frau Dapord 
konnte man ſelbſtverſtändlich den weitgehendſten Kredit ein⸗ 
räumen. 

Nachdem ein Vierteljahr vergangen war, ſah man eines 
Morgens, daß Frau Dapords Fenſter leer und dunkel waren. 
Wo waren die ſchönen Gardinen? Man ſpähte von allen Seiten 
— die Nachbarn, die Leute in den gegenüberliegenden Häuſern, 
die Ladeninhaber, die Boten, alle wunderten ſich. Aber ſchließ— 
lich beruhigte man ſich damit, daß die koſtbaren Seidengardinen 
natürlich auch mal gereinigt werden müßten und deshalb abge— 
nommen worden ſeien. Acht Tage lang gab man ſich mit dieſer 
Feſtſtellung zufrieden. Man ſah nichts von Frau Dapord, die 
vielleicht während dieſer Zeit verreiſt war. Aber nach Ablauf 
der acht Tage erſchien die Situation doch bedenklich. 

Die verſchiedenen Händler verſammelten ſich mit ihren Rech⸗ 
nungen vor Frau Dapords Tür. Trotz intenſiven Klingelus 
wurde nicht geöffnet. Eine ganze Polonaiſe von Boten harrte 
geduldig; es waren ſogar einige Chefs unter ihnen. Schließlich 
einigte man ſich dahin, die Tür von einem Schloſſer oͤffnen zu 
laſſen. 

Die Wohnung war leer. Der Vogel, Frau Dapord, hatte das 
Neſt verlaſſen. In der Eile hatte ſie die obere ſchmale Gardine, 
die über dem einen Fenſter, faſt unter der Dede, hing, vergeſſen. 
Mit enttäuſchten Mienen mußten ſich die Nachbarn davon über 
zeugen, daß die Gardine nur nach der Straße zu aus Seide und 
nach innen aus ganz gewöhnlichem Baumwollſatin gefertigt war. 

(Aus dem Däniſchen von Marieluiſe Henniger.) 


Die Erfindungen der Znkunft 


Ford und Ediſon, die beiden Erfinder, find von M. K. Wi⸗ 
ſehart über die Erfindungen befragt worden, die ſie für die Zu⸗ 
kunft als beſonders notwendig auſehen, und ihre Antworten wer. 
den in der Zeitſchriſt „Modern Mechanics“ mitgeteilt. Ford ließ 
ſich nicht ſo auf Einzelheiten ein, ſondern gab einige allgemeinere 
Geſichtspunkte. „Wir leben bereits in einem bequemen it: 
alter,“ ſagte er, „aber es iſt noch lange nicht ſo bequem, wie es 
ſein könnte. Wir ſind erſt am Anfang. Die, die da meinen, wir 
hätten ſchon das wahre Maſchinenzeitalter erreicht, werden noch 
viele Ueberraſchungen erleben. Das wirkliche Zeitalter der Ma— 
ſchine, in das wir eben eingetreten find, wird weniger lärmend 
ſein, ſchöner, gerechter und beſſere Lebensbedingungen ſchaffen als 


heutzutage.“ Ueber die nächſten Aufgaben der Erfinder befragt, 
meinte Ford: „Wenn der junge Mann von heute etwas ſchaffen 
will, was große Zukunft hat, jo wird er ſich mit dem Flugzeug 
beſchäftigen müffen und vor allem mit der Flugmaſchine. Die 
Jugend von heute hat ſich noch nicht einmal klar gemacht, welche 
Art von Maſchinen das Flugzeug braucht. Das erinnert mich an 
die Zeit meiner Anfänge. Ich dachte damals nur an Dampf⸗ 
maſchinen, weil ſie bei den Lokomotiven verwendet wurden. Erſt 
nach vielen Verſuchen wandte ich mich der Gasmaſchine zu. So 
iſt es auch natürlich, daß unſere jungen Leute denken, daß Flug⸗ 
zeuge durch Gasmaſchinen angetrieben werden müſſen; ſie denken 
ſo, weil die Kraftwagen Gasmaſchinen haben. Aber eines Tages 
wird ein junger Mann kommen, der wird entdecken, daß die Gas⸗ 
maſchinen noch nicht das Ende darſtellen. Niemand weiß heute 
ſchon, wie die Flugmaſchine der Zukunft ausſehen wird, aber ſie 
wird große Verbeſſerungen, ja ganz andere Formen aufweiſen, 
und bei unferen Verſuchen in Beaborn mit der Dieſelmaſchine 
haben wir ſchon manche vielverſprechenden Ausſichten für die 
Zukunft gewonnen. Für dicſe Maſchinen wird man einen Brenn⸗ 
ſtoff verwenden, der vier⸗ bis fünfmal ſoviel Kräfte erzeugt wie 
der gegenwärtige. Wir werden dann ein Flugzeug bekommen, 
das eine Landung mit einer Geſchwindigkeit von etwa 100 Kilos 
metern in der Stunde bewältigen kann. Jeder Mann, der eine 
zu ſchwere Arbeit zu leiſten hat, wird ſich bemühen. dieſe Arbeit 
leichter zu geſtalten, und jo werden wir zu neuen Arbeiksformen 
gelangen Große Wandlungen ſtehen gewiß ſchon für die Zukunft 
bevor. So werden die Städte mit Elektrizität geheizt werden, 
und man wird die Häuſer beſſer iſolieren, ſo daß ſie im Sommer 
kühler ſind und im Winter ſich leichter heizen laſſen. Warum 
erfindet ein junger Mann nicht eine Jorm der Küche, die 100 
Perſonen ernähren kann. Dann werden wir Fußböden aus 
Gummi haben, und auch die Straßen werden mit Gummi belegt 
werden.“ 


Rätſel⸗Ecke 
Keilrätjel 


beliebigen Buchſtabens (ev. auch 


eines 
Umſtellen, der dann noch vorhandenen) ſind neue Wörter zu bil⸗ 
den, die bedeuten: 

Die Reihe 2. Wieſenplatz, 3 Stadt in Thüringen, 4. Wurf⸗ 
ſpieß, 5. perſönliches Fürwort, 6. Mitlaut. 


Durch Weglaſſen 


Auflöſung des fKreuzworlrälſels 


dummes Huhn — Baar Elefant 


Können Tiere denken, oder werden fie vom Inſtinkt getrie⸗ 
ben? Zu dieſer Frage haben Gelehrte von der amerikaniſchen 
Columbia⸗Univerſität bemerkenswerte Verſuche angeſtellt, die ers 
mitteln ſollten, ob die Tiere rechnen können. Als Verſuchstiere 
dienten Eichhörnchen, Krähen, Gorillas und Katzen. Es iſt be⸗ 
kannt, daß ein Eichhörnchen, dem man eine Handvoll Nüſſe gibt, 
ſie an verſchiedenen Stellen vergräbt, um die Nüſſe dann nach 
und nach auszugraben. Ein Eichhörnchen wurde längere Zeit 
beobachtet, worauf man ihm eines Tages neun Nüſſe gab. Das 
Tierchen knabberte an zwei Nüſſen, verfteckte aber die ſieben an⸗ 
deren, wie gewöhnlich, an verſchiedenen Stellen. Der Gelehrte, 
der den Verſuch angeſtellt hatte, lockte das Tierchen von den Ver⸗ 
ſtecken fort und nahm zwei Nüſſe von den ſieben weg. Eine halbe 
Stunde ſpäter wurde das Eichhörnchen freigelaſſen. Es grub die 
fünf gebliebenen Nüſſe aus, ſchien aber keineswegs den Verluſt 
zu bemerken. Der Begriff der Zahl ſchien in dieſem Fall zu 
fehlen. Bei einem neuen Verſuch wurden dem Eichhörnchen nur 
vier Nüſſe überlaſſen, die es ſofort vergrub. Davon nahm der Ge⸗ 
lehrte zwei zurück. Als das Eichhörnchen in ſeinem Verſteck nur 
zwei Nüſſe vorfand, fing es an, eifrig zu ſuchen. Diesmal hatte 
es den Verluſt bemerkt. 

Krähen, die im Ruf ſtehen, zu den intelligenteſten 

Vögeln zu gehören, 
ſcheinen keinen Begriff von der Bedeutung der Zahl zu haben. 
Mit ihnen wurde folgendes Experiment angeſtellt. Ein Photo⸗ 
graph mit ſeiner Kamera hielt ſich in einem Strauch in der Nähe 
einer Krähenſiedlung verſteckt, um das Familienleben der Vögel 
aus nachſter Nähe zu beobachten. Die Krähen kamen aber bald 
dahinter, daß ſie beobachtet wurden, und ſo oft der Photograph 
kam, flogen ſie fort. Der Photograph nahm das nächſte Mal 
drei Männer mit, die, als die Krähen wegfliegen wollten, ihr 
Verſteck verließen, während der Kameramann zurückblieb. Der 
Photograph konnte ruhig zurückbleiben, die Krähen nahmen keine 
Notiz von ihm. 

Der Gelehrte, der dieſe Verſuche kontrollierte, behauptet. 
daß den Krähen der Begriff des Unterſchiedes zwiſchen 3 und 4 
nollſtändig fehle. Dieſelden Verſuche wurden an Gorillas vorge⸗ 
nommen. Ein Photograph hielt ſich verſteckt und wurde von Wo: 
rillas bemerkt. Er nahm daun zwei Kameraden mit, die vor den 
Augen der Gorillas weggingen, wobei die Affen vorher geſehen 
hatten, daß drei Männer ſich verſteckt hatten. Sie machen alſo 
nach der Anſicht ds Gelehrten keinen Unterſchied zwiſchen 2 u. 3 

Die Katze iſt ein Hanstier und ſcheint beſſer zum Rechnen 
begabt zu ſein als ihr ewiger Feind, der Hund. 
Wenn man einer Rabe, die vier Jungen hat, eins wegnimmt, fo 
begibt ſie ſich jammernd und miauend auf die Suche nach ihrem 
verſchwundenen Sprößling. 

Bei acht oder neun Jungen verſagt jedoch ihr Rechenvermö⸗ 
gen, denn ſie merkt dann das Verſchwinden eines Jungen nicht 
Dem ſonſt fo intelligenten Hund wird nicht einmal der Unters 
ſchied zwiſchen 3 und 4 bewußt. Man kann einer Hündin ruhig 
ein Junges von vier Sprößlingen wegnehmen, ohne daß ſie auf 
den Verluſt irgendwie reagiert. Wenn Hunde „rechnen“ und 
„zählen“, ſo iſt das nichts anderes als Dreſſur. Bekannt iſt der 
Hund Fellow der einem gewiſſen Jacob Herber in Detroit ge⸗ 
hört, und der in ganz Nordamerika ungemein populär fit. Die⸗ 
les Tier wurde ſogar an der Univerjität in Columbia einem re: 
gelrechten Examen unterzogen. Der Hund reagierte auf 30) 
verſchiedene Beſehle und führte einige komplizierte Anordnungen 
in allen Einzelheiten aus. Trotzdem ſtellte Profeſſor Warden 
feft, daß die Intelligenz Fellows nur ein Reſultat von Dreſ⸗ 
ſur ſei. 

Die Dummheit der Henne iſt ſprichwörtlich geworden. Sitzt 
eine Henne auf Eiern, und nimmt man ihr zwei oder drei von 
acht weg, ſo merkt ſie den Unterſchied nicht. 

Bei vier Eiern konute man feſtſtellen, daß die Henne auf 

die Fortnahme eines Eis dadurch reagiert, daß ſie fich 

unruhig nwficht, 
Ein Liebling der Beſucher des Neuyorter Zoo iſt der Elefant 
Gunda, der, wenn er auch nicht rechnen kann, doch den Wert 
des Geldes genau zu kennen und zu ſchätzen weiß. Die Beſucher 
pflegen dem Elefanten eine kleine Münze zuzuwerfen, die er mit 
feinem Rüſſei fängt und in eine kleine Büchſe legt. Dann klin⸗ 
gelt Gunda mit einer Glocke worauf der Wächter erſcheint. Der 
Elefant übergibt ihm die Münze, der Wächter holt dafür irgend⸗ 
einen Leckerbiſſen aus dem Büfett. Das iſt ſelbſtverſtändlich 
Dreſſur und nichts weiter. Nun hat aber Gunda die Beobach⸗ 


Pop Zaharije, Prieſter und Rächer 


Unweit der bosniſchen Grenze, im wald⸗ und ſchluchtenreichen 
ſerbiſchen Bergland, liegt das alte ſerbiſche Kloſter Raca. Auf 
einer Anhöhe ragt der Kirchturm empor, finſter und gewaltig wie 
ein Feſtungsturm, umgeben von grauen Häuſern mit kleinen 
Fenſtern, die wie Schießſcharten anmuten. Um das Kloſter 
läuft eine hohe feſtungsartige Mauer. Am Abhang der Anhöhe 
liegen die Ställe und Scheunen. Im Tale breiten ſich weithin 
die Felder und Wieſen des Kloſters. Aecker und Weinberge ge⸗ 
deihen, und das Erträgnis ſteigt von Jahr zu Jahr. Denn der 
Abt des Kloſters, ein hoher Sechziger mit wallendem weißen 
Haupthaar, iſt ein guter Wirt der ſich um jede Einzelheit der 
Wirtſchaft kümmert. In den irdiſchen Dingen kennt er ſich nicht 
weniger gut aus als in den geiſtlichen. Aber Pop Zaharije, ſo 
heißt der Abt, blickt finſter in die Welt. Niemals hat man ihn 
lachen geſehen. Die Mönche ſchleichen ſcheu an ihm vorbei und 
meiden ſeine Nähe. 

Seltſam iſt das Schickſal der Menſchen am Balkan. wo 
Menſchen einiger Dutzend Raſſen, ebenſovieler Kulturen und 
dreier Religionen — die Sekten nicht gerechnet — nebeneinander 
wohnen. Vor allen anderen aber iſt das Schickſal des Popen 
Zaharije ſeltſam. Wenn die Bauern die hohe Geſtalt des Prie⸗ 
ſters ſehen, wenn ſie ſeine Stimme hören, ſobald er die liturgi⸗ 
Ideen Geſänge anſtimmt, 

ſteigt vor ihren Angen plötzlich eine ſchreckliche Erinnerung 

auf und verdrängt das Bild des millden Prieſters. 
Sie ſehen Pop Zaharije wieder in der Hajdukentracht, die ge⸗ 
kreuzten Patronengürtel um die Bruſt, den Dolch an der Seiie 
und das Gewehr in der Hand. Wild flattert das lange Prieſter⸗ 
haar um ſeine Stirn, und der Mutigſte erbebt vor dieſem Blick. 
Das war Pop Zaharije vor mehr als zwölf Jahren, aber das 
Bild hat ſich den Bauern in die Seele geprägt, und ſie ducken ſich 
wie Hunde, wenn er die Hand feierlich zum Segen erhebt. Denn 
an dieſer Hand klebt Blut, Ströme von Blut. Als während des 
Weltkrieges Serbien von den öſterreichiſchen und deutſchen Trup⸗ 
pen beſetzt wurde, gab es viele Serben, die auf eigene Fauſt gegen 
die verhaßten Eindringlinge Krieg führten. Das Standrecht 
herrſchte. Wer mit der Waffe in der Hand angetroffen wurde, 
wurde ohne viel Federleſens erſchoſſen, und oft waren es nur 
Verdächtige, die an die Maeur geſtellt wurden. 

Pop Zaharije hatte als guter Patriot Gewehre, Munition 
und anderes Kriegsmaterial hinter den Mauern ſeines Klo⸗ 
ſters geborgen und wartete nur auf den Zeitpunkt, 
an dem er losſchlagen könnte. Ein Bauer verriet ihn den Oeſter⸗ 
reichern. In einer Nacht wurde das Kloſter von einer ſtarken 
Truppe nabteilung umzingelt und der Abt in Ketten fortgeführt. 
Er wußte, was ihn erwartete. Im Angeſicht des Galgens griff er 
zu einem verzweifelten Mittel, ſich zu retten. Er erklärte ſich zum 
Schein bereit, den Oeſterreichern ſein Waffenlager in die Hände 
zu liefern, und ührte ſeine Bedeckung auf unwegſamen Pfaden 
ins Gebirge. Wo ſich der Weg oberhalb einer Schlucht durch 
das Geſtirn windet, riß ſich Zaharije plötzlich los und ſprang in 
Feſſeln in den Abgrund. Mit gebrochenen Beinen und blutender 
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tung gemacht, daß er für mehrere Münzen ein größeres Stück 
Schokolade bekommt. Der Elefant ſcheint auf den Gedanken ge⸗ 
kommen zu ſein, Geld zurückzulegen, um ſich eine größere Summe 
zu erſparen. Nicht immer klingelt er mit der Glocke, wenn er 
ein Geldſtuck bekommen hat, ſondern pflegt öfters die Münzen in 
die Büchſe hineinzulegen. Wenn das Tier nun eine genügende 
Zahl Münzen vorrätig Hai, ruft es durch Klingelzeichen den 
Wächter und übergibt ihm eine größere Anzahl von Geldſtücken, 
wofür der Elefant eine entſprechend größere Portion erhält, 
worüber Gunda feine Freude deutlich zum Ausdruck bring. 


Der Biber iſt zwar kein Rechenkünſtler, 
doch iſt er fähig, gewiſſe Raumabmeſſungen auszuführen, 
mie fie für einen Architekten notwendig find, 

Er bearbeitet das Holzmaterial, das er zu feiner Hütte gebraucht 
ſtets genau in derſelben Länge und baut fein Heim mit einer 
Geſchicklichkeit, die feinem Sinn für geometriſche Proportionen 
alle Ehre macht. Man kann ihn alſo als Baukünſtler der Tier⸗ 
welt bezeichnen, und dieſe Fähigkeit iſt um ſo höher zu bewerten. 
als ſie nichts mit Dreſſur zu tun hat, ſondern im Gegenteil als 
angeborene, inſtinktive Kunſtfertigkeit anzuſehen ilt. 


1. Vormittagskleid aus ſtumpfer Seide mit Bieſenſteppereien 
am ungleich langen, glockigen Rock. Die geſtreckte Linie wird 
betont durch den an der Schulter eingeſetzten, lang herabfallenden 
Schal. 

2. Sehr flotter Mantel mit Sieppnähten und aparten Stul⸗ 
penmanſchetten. Beſatz — je nach Kaſſe — von Aſtrachan oder 
Lammfell. 

3. Glockiger Tuchmantel — Kragen und Monſchetten aus 
Juchspelz. 


Die Dame und ihr Kleid 


Mas kenkoſtüme. 
4. Spanierin: weiße Seide — enganliegende Taille — Rock 
mit großen Tüten. 
5. Werrette: ſchwarz, blau und weiß. 
6. Gärtnerin: Taft — ſchwarzes Mieder — gemuſterter Rock 
von gelber Grundfarbe — große Blumen, die ſich auf dem ſchwar⸗ 


zen Hut wiederholen. 


Der neue portugieſiſche Geſandte 
für Berlin 


Dr. Antonio da Coſta Cabral, der neue portugieſiſche Geſandte 
für Deuiſchland traf am Sonnabend in Berlin ein. Der neue 
Sejandie leitete zuletzt die Völkerbundabteilung des portugic- 
ſiſchen Außenminiſteriums; ſeine politiſche Laufbahn führte ihn 
bereits im Jahre 1906 nach Berlin, von wo er kurz vor dem Welt⸗ 
kriege als Chef des Protokolls nach Liſſabon zurückberufen wurde. 


Stirne ſchleppte er ſich in eine Höhle und ließ die Verfolger, die 
die ganze Schlucht nach ihm abſuchten, an ſich vorbei. In der 
nachſten Nacht kroch er fiebernd und unter fürchterlichen Schmer⸗ 
zen aus ſeinem Verſteck in das nächſte einſame Bauernhaus. Dort 
verbarg er ſich, bis ſeine Wunden verheilt waren. 

Nach wenigen Wochen lief durch die Bergtäler die Kunde. 
der Abt des Kloſters. Pop Zaharije, ſei unter die Hajduken ge: 
gangen und ſuche Wafſengefährten. „Hafduken“ hießen zur Zeit, 
der Türkenherrſchaft jene Männer, die ſich dem türkiſchen Joch 
nicht fügen wollten, ſondern auf eigene Fauſt mit den türkiſchen 
Heeren Krieg führten, die Höfe der Begs und Agas niederbrann⸗ 
ten und alles mitleidlos mordeten, was türkiſch war. Sie führ⸗ 
ten ein wildes Räuberleben in den unwegſamen Schluchten des 
Balkans, und ihre Taten werden in vielen Volksliedern be⸗ 
ſungen. 

Noch heute heißt der Räuber in Serbien „Hajduk“, 

und ein Schimmer jener alten Romantik haftet auch dem 
gemeinften Wegelagerer an. 

Auf den Ruf des Popen ſammelten ſich viele Männer, zum 
Kampf auf Leben und Tod entſchloſſen. Sie verließen Haus und 
Hof und folgten dem Popen, der ſie gegen die Feinde führte. Es 
war natürlich kein offener Kampf Nur nächtliche Ueberfälle auf 
einzelne Patrouillen, Aufhebung von Lebensmitteltransporten, 
Mordtaten auf einſamen Höhen und Straßen zeigten den Weg, 
den Pop Zaharije ging. Statt des Roſentranzes trug er jetzt ein 
Gewehr und Handſchar, und ſtatt Gebete ſprach ſein Mund 
Mordbefehle. Sein beſonderer Grimm galt den „Verrätern“, 
jenen Leuten. die den Oeſterrreichern Spitzeldienſte leiſteten, weil 
ſie klingenden Lohn erhofften oder ſich die fremden Herren ge⸗ 
neigt machen wollten. Furchtbar war die Rache des Popen. Nächt⸗ 
licherweiſe überflel er mit ſeiner Schar die Gehöfte dieſer Ab⸗ 
trünnigen, brannte ihre Häuſer nieder und führte ſie ſelbſt in 
den Wald, wo er ſie erſchießen ließ und wohl auch ſelbſt das 
raſch gefällte Todesurteil vollzog. 

Wer kein reines Gewiſſen hatte, zitterte vor dem ſchrecklichen 
Prieſter, der wie ein Sturmwind durch den Sandſchak und das 
Gebiet von Uzice fuhr und Tod und Verderben hinter ſich ließ. 
Pop Zaharijes Name war in aller Mund: die einen verfluchten 
ihn, die anderen ſegneten ihn und knüpften an ihn die Hoffnung 
auf Befreiung von der Invaſion. Als die große Stunde ſchlug, 
war Pop Zaharije der erfte, der hoch zu Roß an der Spitze ſei⸗ 
ner furchtbaren Schar in das befreite Uzice einzog. Vom Volke 
jubelnd begrüßt übernahm er, bis die Behörden wieder zurüd» 
kehrten, die oberſte Gewalt. Sein Geſetz war kurz und grauſam, 
wie es übrigens in dieſer wirren Zeit nicht anders jein konnte. 
Nückſichtslos trieb er den „Hafdukenzins“ von den Bauern ein, 
um ſeine Schar nähren und kleiden zu können. 

Wieder ſprach er Bluturteile über ſolche, die es während 
der Beſatzungszett mit den Deutſchen und Oeſterreichern ger 
halten hatten. Die Prügelſtrafe für das kleinſte Vergehen 
brachte er ohne viel Skrupel in Anwendung. 
Soviel Freunde er hatte, ebenſoviel Feinde ſchuf er ſich jetzt noch 
durch feine Unerbittlichkeit. Aber ihm allein iſt es zu danken 
daß die Ordnung bis zum Einmarſch reguläter Truppen und 
zur Rückkehr der Behörden aufrechterhalten wurde. . 

Rachdem Nutze eingezogen war, zog ſich Pop Zahartje wieder 
in fein Kloſter zurück. Statt der Hajdukentracht nahm er wieder 
das Prieſtertleid. Vor einem Jahre etwa machte man ihm den 
Prozeß. Man hatte ihn des Mordes in vielen Fällen angeklagt 
Unter ungeheurem Aufſehen fand der Prozeß gegen Pop Zaharij: 
ſtatt. Seine Feinde hatten emſig Material gegen ihn geſammelt, 
und vor Gericht wurde die lange Liſte ſeiner Bluturteile und 
Kontributionen aufgerollt, ſoweit fie Serben betrafen. Aber es 
gelang Pop Zaharlje dank feinem zahlreichen Anhang. Treigeipro- 
chen zu werden. Er hatte ſich damit verantwortet, daß er nur 
gegen die Feinde Serbiens aufgetreten war. Daß er aber über: 
haupt vor Gericht gezogen worden war, empfand er als eine 
Schmach, die ihm angetan worden war. ihm der ſich der lauter⸗ 
ſten Abſichten bewußt, nur in feinen Mitteln nicht wählerisch 
war. Und feit dieſer Zeit zog er ſich verbittert in ſein burg⸗ 
artiges Kloſter zurück und widmet ſich Sort vollkommen der He⸗ 
bung der Wirtſchaft der ausgedehnten Kloſterländereien. Mit 
der ſtürmiſchen Zeit des Weltkrieges wird auch bald die blutige 
Geſtalt des Popen Zaharije, des Prieſters und Rachers, vergeſſen 
fein. 


Cuſtiae Ecke 
Muſik. „Sie wilnihen, Mr. Burt?“ — „Kleine Geldſamm⸗ 
lung zu wohltätigem Zweck. Mr. Hall. Würden Sie auch Ihr 
Scherflein beitragen? Wir geben jeder 5 Dollar — zu den 
Begräbniskoſten für den Heute nacht verſtorbenen Saxophon⸗ 
S — „Hier haben Sie 30 Dollar — begraben Sie ſechs 
tück.“ 


* 


„Sie kennen Krüger? Ein ſehr einſeitiger Mann, nicht 
wahr?“ 
„Durchaus nicht Ich kenne ihn erſt vierzehn Tage und habe 


ſchon ein Dutzend ſchlechte Seiten an ihm entdeckt.“ 


Rom im Zeichen der &ronprinzenhochzeif 
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Das BrautpaarmitfeinenSschwiegereltern 


grüßte unmittelbar nach der Ankunft vom Balkon des König. 
lichen Schloſſes aus die Bevölkerung Roms, die begeiſterte Ova⸗ 


u a Die feierliche Einholung der Braut tionen darbrachte. Von links: Königin Helena von Italien, 
der Prinzen Marie sie von Belgien (Wagenmitte), durch ihren Verlobten, den Kronprinzen Umberto (ihr gegenüber — König Albert von Belgien Prinzeſſin Marie Joſe, Kronprinz 
vanz rechts). Neben der Brau, Kronprinzeſſin Aſtrid von Belgien, neben dem Bräutigam Kronprinz Leopold von Belgien. Umberto, Königin Eliſabeth von Beigien, König Viktor Emamnel 

5 Im Hintergrunde die zu den Feierlichkeiten errichtete Ehrenpforte. von Italien. 


Staliens Gratulantin bei der Kronprinzenhochꝛeit 


war die vierjährige Giovanna Ragioni. 


7 Die belgiſche Königsfamilie beim Papſt 

* nn wi er Die zur Hochzeit des italieniſchen Kronprinzen in Rom verfammelten Mitglieder der belgiſchen königlichen Familie wurden vom 
N Papſt in Audienz empfangen. Der Papſt überreichte der Prinzeſſin Marie Iofee einen wertvollen Roſenkranz aus Amethyſten 

als Geſchent. — Umjer Bild zeigt in der erſten Reihe von links: Prinz Leopold, Prinzeſſin Marie Joſee, König Albert, Königin 

Maria, Prinz Charles, Prinzeſſin Aſtrid im Vatikan. 


1 7 2 25 . | 19 5 
0 Kai 8 h | BEN A = 
sg; r 5 8 ' 990% 0 A: N 
Ain. u ANA NR 
nd (ra pe F NN N n 
3 r Para, . | N 4 u 
d ese, , ä 

N . N 2 ET, N in AR. 

a 5 | 655 = Der 

1 4 Ne N 


Bei der Eröffnung des Bildtelegramm- 
15 Dienftes Berlin— London 10 Jahre Freiſtaat Danzig 
Fi Bünder wurde von Berlin aus als erſtes Telegramm Am 10. Januar waren es 10 Jahre her, daß Danzig — gegen den Willen ſeiner Einwohner — vom Deutſchen Reich losgelöſt wurde 
Bandichristtie. Reichspoſtminiſters Dr. Schätzel mit einer Die Proklamation zum Fteiſtaat eriolgte zwar erſt am 15. Ne vember 1920, doch wird der 10. Januar als der Geburtstag des 
ftlichen Begrüßungsbotſchaft an den engliſchen neuen Staatsgebildes im Oſten angeſehen. — Blick auf Danzig vom Hagelsberg aus. (Ne einer Originelzeichnung von Ragi⸗ 
Generalpoſtmeiſter geſendet. mund Reimeſch). 


u 
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Schriſtleitung: P. Schroeter, Berlin SW. 68, Alte Jakobſtraße 23.24. — Nachdruck verboten. 


Rationelle Düngung 
Von Dr. Bohlmann. 


Das Beſtreben des Landwirts muß jederzeit darauf ge- 
richtet ſein, mit dem geringſten Geldaufwande den höchſt⸗ 
mieten Reinertrag zu erzielen, und zwar wird er zweck⸗ 
mäßig das Betriebskapital ſtets dort einſetzen, wo die De- 
ſchaffungskoſten der Betriebsmittel verhältnismäßig gering 
find und dieſe in möglichſt kurzer Zeit gut verzinſt wieder 
in Erſcheinung traren. . . b 

In dieſer Hinſicht eignen ſich die Handelsdüngemittel 
in hervorragender Weiſe, zumal ſich der Umlauf des dafür 
aufgewandten Kapitals in einer für landwirtſchaftliche Ver · 
hältniſſe recht kurzen Zeit vollzieht und die Anſchaffungs⸗ 
koſten einer üblichen Volldüngung, beſtehend aus Kali, 
Stickſtoff und Phosphorſäure etwa 20 Prozent billiger find 
als in den Vorkriegsjahren. 

Selbſtwerſtändlich muß, wenn dieſe Maßnahmen zum 
erhofften Erfolge führen ſollen. den Anforderungen der ver ⸗ 
ſchiedenen Nutzpflanzen, die dieſe an die bekannten wichtigen 
Nahrſtoffe ſtellen, nicht nur der Menge nach, ſondern auch 
en gegenſeitigen Verhältnis Fan weiteſtgehend 

echnung getragen werden; denn die Pflanzen, die doch im 
Gegenſat zu den Tieren an einen feſten Standort gebunden 
ſind und ſomit mit dem vorlieb nehmen müſſen, was ihnen 
dort geboten wird, wollen derart mit Kali, Stickſtoff und 
Phosphorſäure gefüttert fein, wie es ihre Art und der je ⸗ 
weilige Nutzungszweck verlangt. Lediglich auf dieſer Grund- 
SUN eine „rationelle“ Geſtaltung der Nährſtoſfzuſuhr 
möglich. - 

Wenngleich die Ausnutzung der Nährſtoffe durch die 
Pflanzen in gewiſſem Grade durch äußere Einflüſſe, die 
man unter dem Namen „Wetter“ zuſammenzufaſſen pflegt, 
beeinflußt wird. jo müſſen trotzdem grundſätzlich insbe⸗ 
ſondere die bekannten Kalidüngemittel ſtets jo reichlich ge. 
eben werden, daß die Pflanzen nicht der Gefahr ausgeſetzt 
An, ein gutes Wachswetter infolge Mangel an dem 
wichtigen Nährſtoff Kali nicht voll ausnutzen zu können. Bei 
der Stickſtoffdüngung iſt dagegen eine gewiſſe Vorſicht an- 
gebracht, weil der von den Pflanzen nicht aufgenommene 
Stickſtoff verloren geht und weil zu ſtarke einſeitige Stick⸗ 
ſtoffgaben die Widerſtandsfähigkeit der Pflanzen gefährden, 
namentlich bei den Halmfrüchten in nafien Jahren, die 
Lagerung begünſtigen. Um in ſolchen Fällen den Pflanzen 
ſozuſagen das Rückgrat zu kräftigen, muß eine ſtarke Kali⸗ 

abe neben Phosphorſäure verabfolgt werden. Erſt ein 
olches harmoniſches Zuſammenwirken aller Nährſtoffe 
liefert kraftige, gegen Krankheiten und Schädlingsbefall ge⸗ 
wappnete Pflanzen. 1 

Wird das harmoniſche Verhältnis der Nährſtoſfe zu⸗ 
einander durch irgendwelche Umſtände ungünſtig beeinflußt, 
ſo treten Störungen im Wachstum auf, die den Ernteertrag 
ganz erheblich beeinträchtigen. In dieſer Hinſicht konnte 
Prof. Dr. Nenbauer⸗Dresden folgende ſehr intereſſante Be⸗ 
obachtungen machen: 

Ein früher ſtets einheitlich gedüngtes und beſtelltes 
Feld trug im Jahre 1925 teils Klee, teils Kartoffeln, im 
Jahre darauf wieder einheitlich Weizen. Der nach Kar⸗ 
toffeln ſtehende Teil des Weizens war trotz der ſehr naſſen 
Witterung gut und brachte 30 Doppelzentner vollwertiger 
Körner je Hektar. Der Kleeweizen litt aber, da der Boden 
durch den Klee wohl mit Stickſtoſf angereichert, aber ins⸗ 
beſondere an Kali und Phosphorſäure beträchtlich verarmt 
war, ſehr ſtark unter Roſtbefall und lieferte nur 16 Doppel- 
zentner minderwertiger Körner. Die Unterſuchung des 
Strohs ergab dann auch, daß auf 100 Teile Stiditoff das 
Stroh des Kartoffelweizens die normalen Mengen von 
49 Phosphorſäure und 205 Kali enthielt, das Stroh des 
Kleeweizens dagegen ſtatt 49 nur 21 Phosphorſäure und 
ſtatt 205 gar nur 68 Kali. 

Wenn nun hier die Natur ſelbſt — eben durch die dem 
Klee eigentümliche Fähigkeit, bei vor allem ſtarker Kali⸗ 
beanſpruchung Stickſtoff zu ſammeln und dem Boden ein⸗ 
zuverleiben — das äußerſt ungünſtige Verhältnis der Nähr⸗ 
ſtoffe zueinander hervorgerufen hat, ſo führt jede einſeitig 
betriebene Düngung zu ähnlichen Mißerfolgen im Pflanzen⸗ 
bau, ganz abgeſehen davon, daß in ſolchem Falle das für den 
Dünger aufgewandte Geld unwiederbringlich verloren iſt. 
Deshalb ſorge man ſtets dafür, den Boden insbeſondere mit 
Kali zu ſättigen und durch jährlich ausreichenden Erſatz für 
dieſen entzogenen Nährſtoff den Boden auf der Höhe ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit zu halten, denn Kali ſtellt gewiſſermaßen 
einen Sicherheitsfaktor dar, inſofern, als es die volle Aus⸗ 
nutzung der übrigen Nährſtofſe gewährleiſtet und in bezug 
auf Qnalität und Haltbarkeit der pflanzlichen Erzeugniſſe 
den denkbar günſtigſten Einfluß ausübt. 


Staubfauger in der Landwirkſchaft 


Die Anwendungsmöglichkeiten des Staubſaugers 


Vampyr find mit der Teppichreinigung bei weitem nicht er« 
ſchöpft. Mittels der dem Gerät beigegebenen verſchiedenen 
Zuhilfenahme 


Düſen und Burſten können unter des 


Der Pflug mit ausgeſparlem Streichblech eignet ſich gut zum 
flachen Unterpflügen von Düngern aller Art. Er macht gleichzeitig 
eine tiefe Furche, ohne toten Boden nach oden zu bringen. Man 
kann ihn jertig kaufen, ihn aber auch, durch Veränderung eines 
vorhandenen Schwing⸗ oder Karrenpfluges, vom Schmied herftellen 
laſſen. Zu dieſem Zweck wird ein etwa 13 Zentimeter breiter 
Streifen in der dargeſtellten Form herausgehauen. 85 


* 


Schlauches und der 
Verlängerungsſtange 
Polſtermöbel, Portie⸗ 
ren, Wände, cken. 
Möbel, Kleider, Bü⸗ 
cher, kurz alle Gegen⸗ 
ſtände vom Staub 
befreit werden, auf 
denen ſich überhaupt 
Staub feſtſetzen kann. 
Noch ein beſon⸗ 
deres Anwendungs⸗— 
gebiet hat ſich der 
Vampyr in der Land⸗ 
wirtſchaſt geſchaffen. 
Man benutzt ihn hier 
zum Striegeln der 
Pferde. Naturgemäß 
geht man hier von 
urſprünglichen Beſen⸗ 
form des Geräts ab, 
bringt es vielmehr 
in einem auf dem 
Rücken zu tragenden 
5 Korb unter. 
Eine weitere Verwendung, namentlich in Stallungen, 
findet der Vainpyr als Fliegenfänger. Die an den Wänden 
und Decken ſitzenden Fliegen werden durch den Luftſtrom 


Vampyr zur Deckenabſaugung. 


Putzen eines Pferdes mit einer an den Vampyr angeſchloſſenen 
fardälſche. 


des Apparates angeſaugt und in einem kleinen Leinen. 
beutel geſammelt. Die Leinenbeutel laſſen ſich leicht aus 
dem Apparat entſernen und verbrennen. 


Was zur Landwirkſchaft gehört! 


„Nicht immer iſt der erſte Eindruck, den man von einer 
Düngungsmaßnahme bekommt, der richtige. Erſt im Laufe 
der weiteren Entwicklung des Pflanzenbeſtandes zeigt ſich 
der günſtige Einfluß dieſer oder jener Maßnahme auf das 
Wachstum der Pflanzen. Ein ausgezeichnetes Beiſpiel hier⸗ 
für führt Oekonomierat Huntemann-Wildeshauſen an. Die 
folgende kleine Geſchichte hat ſich im vergangenen Jahre 
bzw. in dieſem Jahre zugetragen: 

Iſt da in Oſtfriesland, nahe der holländiſchen Grenze 
ein Landwirt, der von den Holländern gehört hat, daß das 
Thomasmehl großartig den Graswuchs fördern und ver- 
mehren ſoll. Er beſtellt ſich 1928 noch Ende Mai eine 
Ladung Thomasmehl und ſtreut auf ein Gras (Flächen- 
maß — % Hektar! zehn Zentner Thomasmehl. Erfolg 
gleich Null, weil viel zu ſpät gegeben. Er ſchimpſt und la⸗ 
mentiert, daß die Holländer ihn großartig genasführt 
hätten. Sie hätten wohl Stickſtoff ſtatt Thomasmehl an- 
gewendet. Niemals würde er auf ſolchen Schwindel wieder 
eingehen und kein Gramm Thomasmehl wieder verwenden. 
Im Herbſt winterte das Grünland ſehr ſattgrün ein. Im 
Frühjahr brillanter Grasbeſatz. Nirgends ſind auf den mit 
Thomasmehl beſtreuten Grünlandflächen Auswinterungen 
vorgekommen. Rieſiger Graswuchs im Sommer. Das Er» 
ſtaunen des Landwirts wird immer größer. Aber noch iſt 
der Höhepunkt nicht erreicht. Zur Zeit der ſchweren Dürre 
wanderte alles ſcharenweiſe zu dem Landwirt, der 1928 ſo 
1 5 über den Schwindel mit Thomasmehl geſchimpft 
alle, 


Dentihes Merino⸗Wollſchaf. 


Muß die Schafhaltung zurückgehen? 
In Stück 38 der Mitteilungen der Deutſchen Land. 
wirtſchafts⸗Geſellſchaft vom 21. 9. 29 veröffentlicht Tier- 
zırhtdireftor Dr. Georg Wilsdorf, Berlin, eine längere Ar- 
beit: „Neuzeitliche Schafhaltung“, von der zu wünſchen 
wäre, daß ſie zur Kenntnis aller deutſchen Landwirte ge⸗ 
langen möge. Wir ſind leider nicht in der Lage, an dieſer 
Stelle ausführlich darauf einzugehen, und führen als Probe 
nur einen kurzen Abſchnitt über den Schafdünger an: 
„Sein Wert iſt in Geld nicht zu erfaſſen. Ein Land— 
wirt, der keine Schafe hält, kann keine Erfahrungen über 
den großen Wert des Schafdüngers haben. Zahlreiche 
führende Landwirte, die als vorbildliche Ackerwirte bekannt 
find, betonen, daß die Schafhaltung heutzutage deshalb von 
ſo großer Bedeutung ſei, weil ſie neben ihrer eigenen heben 


Rente den Acker vor Verarmung und das Kunſtdüngerkonto 
vor Ueberlaſtung bewahre. Bei der Kapitalarmut in der 
Landwirtſchaſt iſt die Beſchaffung ausreichenden Düngers 


Typ des Merinofleiſchſchafes. 


zur Erzielung lohnender Ernten faſt nirgends mehr möglich. 
Wir wiſſen aber aus den vergleichenden Düngeverſuchen, 


daß ſchwache, unvollſtändige Düngung immer teure 
Düngung iſt. Hier kann nun zur Aufrechterhaltung der 
Intenſität des Acker- und Pflanzenbaues die Schafhaltung 
mit ihrem Schafdünger, der der beſte tieriſche Dünger iſt, 
Kapital erſparen und dem Düngerkonto nachhelfen. Die 
Summe der Einnahmen aus Fleiſch, Wolle, Diinger ſtellt 
ſich ſo hoch, daß man aus Gewinnberechnungen erſehen kann, 
daß die Geſamtunkoſten der Schafhaltung durch Fleiſch und 
Dünger oder durch Fleiſch und Wolle voll gedeckt ſind und 
daß entweder die Bareinnahme aus der Wolle völliger Nein⸗ 
gewinn iſt oder der Düngerwert völlig koſtenlos anfällt.“ 


Ratgeber 


Treppe über einen Drahtzaun. Die doppelte Stufenleiter, die 
in wenigen Augenblicken zuſammengelegt werden kann, hat ſich als 
ſehr brauchbar erwieſen. In den Gebirgsländern, wo derartige 
Einzäunungen auf den Viehweiden ſehr oft anzutreffen ſind, ſieht 
man von Türen und Toren ſchon deshalb ab, weil dieſelben ſehr 
oft unabſichtlich oder böswillig offen gelaſſen werden und das Vieh 
dann ausbricht, Schaden anrichtet oder ſelbſt zu Schaden kommt 
Auch dort hat man ähnliche Ueberſteige. W. W. 1. T. 


— 
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e 
ee. Treppe über einen Drahtzaunn. 

Herbftfülterung. Mit Beginn der Rübenernte hört endlich die 
Futternot, die ſich in den letzten trockenen Wochen in beängſtigender 
Weiſe bemerkbar gemacht hat, auf. Das Kraut von Zucker⸗ und 
Futterrüben ſteht in großer Menge zur Verfügung und bildet ein 
ausgezeichnetes Futter für das Milchvieh. Wenn es auch im Cie 
weißgehalt an Rotklee und Luzerne bei weitem nicht heranreicht, 
ſo deckt es den Bedarf der Kühe an verdaulichem Eiweiß beim mitt⸗ 
leren Milchertrag, falls es in genügender Menge gefüttert wird. 
Bei hochleiſtungsfähigen Kühen muß allerdings noch Heu und 
Kraftfutter beigefüttert werden. 

Und doch hat das Rübenblatt Nachteile, die beſonders bei 
längerer und ausſchließlicher Fütterung bedenklich werden können. 
Es erzeugt bekanntlich heftigen Durchſall. Dieſer wird in erſter 
Linie auf die Verſchmutzung des Blattes mit Sand zurückgeführt, 
und mit Recht. Denn der Schmutz greift die Darmwände an, und 
man hat beobachtet, daß gewaſchenes Rübenfrant dieſe unan⸗ 
genehme Nebenwirkung in geringerem Umfange zeigt. 

Nun ift aber ferner zu berückſichtigen, daß das Rübenblatt in 
erheblichem Umfange Kaliumoxalat euthält, eine ſchädliche Ver⸗ 
bindung, die einerſeits das Laxieren begünſtigt, andererſeits aus 
dem Körper fortwährend Kalk verdrängt. Leider wird heute ſelbſt 
in gut geleiteten Wirtſchaften immer nur der Eiweißbedarf bei der 
Fütterung berſickſichtigt, nicht aber die geordnete Mineralzufuhr. 
Das Milchtier gibt mit der Mitch erhebliche Mengen von Kalk und 
Phosphorſäure ab. Nur wenn reichlich Wieſen⸗ und Kleeheu zur 
Verfügung ſteht, iſt die mineraliſche Ernährung des Tieres ges 
ſichert. Beim Rübenblatt iſt zu berückflchtigen, daß der Kalk durch 
die Gegenwart der Oxalſäure nicht zum Anſatz kommen kann. Es 
iſt daher notwendig, daß täglich etwa 190 g Fohlenfaurer Kalk bei⸗ 
gefüttert werden. Man hat bisher den Kalk in Form von Schlämm⸗ 
kreide verabreicht. Neuere amerikaniſche Forſchungen, über die 
Profeſſor Scheunert kürzlich berichtet hat, haben aber gezeigt, daß 
natürliches Kalkfteinmehl oder gewohnlicher Kalkmergel viel beſſere 
Futtererfolge zeitigten als die Schlämmkreide. Man nimmt an, daß 
die geringen Verunreinigungen des Kalkſteinmehls mit Eiſen, 
Kieſelſäure, Tonerde u. dgl. zu der höheren Ausnußzung des Kalkes 
beitragen. 


Difngungsoesfad) zu Kartoffeln (humoſer Sand). 
5 dz 


Düngung je ha: — dz 40er Kalidüngeſalz 


neden Stallmiſt und 2 dz 2 dz Superphosphat 
Gründüngung 1 dz 1 dz ſchweſelſ. Ammonia 
Ertrag je ha: 363,75 dz 220 dz Kartofſeln - 


Mittel aus 4 Wieder 
balunaen 


Laurahütte u. Umgebung 


Fragebogen ausfüllen. 

. 5° Das hiefige Finanzamt hat vor einigen Tagen den 
Einwohnern Fragebogen zur Ausfüllung zugeſtellt. Da die 
en Formulare nur in polniſcher Schrift gehalten find, 
wiſſen viele nicht. was fie damit anfangen jollen. Man 
wundert ſich deshalb auch nicht. daß trotz Ablaufs des Ter- 
dürfte e Sr mulare fehlen. Für die Behörde 

e es Zukunft wohl ratſam ſein, die Fragen au 
den Liſten polniſch und deulſch zu Heilen n 


Apothekendienſ 

N a ſt am Sonntag 

den 12. d. gt hat die Berg⸗ und Hütten⸗Apotheke. Nacht⸗ 
tenſt in der kommenden Woche hat die Barbara ⸗Apotheke. 


En. Ein recht bedauerlicher Unfall 
an uch bei der Familie N. auf der Barbaraſtraze in 
fiel Das dem ein junges Menſchenleben zum Opfer 
am ° etwa 1 jährige Kindchen der Familie N. begab 
um vormittag in einem unbewachten Augenblick aus der 
9 m den Hausflur. Die Mutter des Kindes 
Abweſenheit des Kindes und ging ebenfalls in 
plägzfic dem auch am Vormittag dunkel iſt, ſtolperte ſie 
das Ft der das Kind und beide ſtürzten ſo unglücklich, daß 
verſtark. einen Schadelbruch erlitt und zwei Tage darauf 
worden, Die Leiche iſt von der Polizei beſchlagnahmt 
SR Mu welche auch eine Unterſuchung eingeleitet Ent, ob 
bene utter oder der Wirt, welcher den dunklen Flur un⸗ 
tet ließ, die Schuld daran trügt. 20: 


St. Agnesverein Laurahütte. 
wir 2 Auf das morgen ſtattfindende Vergnügen machen 
auf ie geſchätzte Bürgerſchaft der Doppelgemeinde nochmals 
merlſam. Beginn 6% Uhr im Generlichſchen Saale. 


Geſchäftsfreie Sonntage im Jahre 1930. 
1 :0: Die Gemeinde Siemianowitz gibt zur Kenntnis, daß 
m Jahre 1930 ſämtliche Geſchäftslokale in Siemianowitz 
an folgenden Sonntagen und zwar in der Zeit von 12 bis 
> Uhr, offen gehalten werden dürfen: 13. April, 1. Juni, 
November und am 7., 14. und 21. Dezember 1930 


Verlängerte Geſchäftszeit im Jahre 1930. 

. o- Auf Grund des 89 des Geſetzes vom 18. März 1919, 
betreffend Regelung der Arbeitszeit der kaufmänniſchen 
Angeſtellten werden für das Jahr 1930 20 Wochentage feſt⸗ 
gelekt, an welchem in Siemianowitz die Geſchäftslotale bis 

Uhr abends geöffnet bleiben dürfen und zwar am 1. fe: 
druar, 1. März, 31. März, 16., 17., u. 19. April, 1. u. 31. Mai, 
4 unt, 31. Juni, 13. September, 30. September, 31. Dt: 
iober, 29. November, 6. Dezember, ſowie am 20., 22., 23. 
und 31. Dezember 1930. 

An allen anderen Wochentagen müſſen die Geſchäfts⸗ 
lotale ſchon um 7 Uhr abends geſchloſſen werden 


Maskenfeſt „im Wiener Prater“. 

5: Die hieſigen „Freien Sänger“ bereiten für den 18. 
d. Mts., ein nagen vor, welches für Laura⸗ 
dutte und Umgegend eine Sensation werden ſoll. Masken⸗ 
er im „Wiener Prater“, unter dieſer Devtje ſoll dieſe Ver: 
anſtaltung vonſtatten gehen. Dem Sinne entſprechend wird 
Der geräumige Saal der Frau Geißler in Bytkow dekoriert 
werden außerdem full ein ſtarkes Muftkorcheſter die luſtigen 
ener Walzer zu Gehör bringen. Der veranſtaltende 
1 erein it ſtark bemüht, auch die verwöhnteſten Gäſte reſt⸗ 
os zufrieden zu ſtellen. Bei den bisherigen Vergnügen 
ging es immer lebhaft zu. Auch bei dieſem Faſchingsver⸗ 
gnügen dürfte ein jeder auf die Koſten kommen. Beginn 
7% Uhr abends. Einladungskarten ſind noch beim erſten 

Vorſitzenden, Herrn Poſpiech, zu haben. 


Zu hohe Eintrittspreiſe. 
2s. Allgemein geklagt wird über die zu hohen Eintritts⸗ 
reiſe auf der hieſigen Gemeindeelsbahn. Der Pachter läßt 
von den Erwachſenen an den Wochentagen 60 Groſchen 
m an Sonntagen 1 Jlotu bezahlen.“ Kein Wunder, wenn 
dan auf der Eisbahn den üblichen Betrieb vermißt. Kann 
enn der Preis nicht ermäßigt werden? 


Kaffeekränzchen. 


Yor Am morgigen Sonntag veranſtaltet der katholiſche 
Derein kaufm. Angestellten und Beamtinnen im Cable 6 
Kaffe. Beuthenerſtraße, ein gemütliches Beiſammenſein mit 

ee und Kuchen, wozu alle Mitglieder eingeladen find. 
eginn 5 Uhr nachmittags. 


meniz hat einen Polizeihund. 
os Vor einigen Tagen iſt dem Polizeikommiſſariat 
Siemianowig von ber Poltzeidlrettion Kattowitz ein Poli⸗ 


delhund (Schäferhund) zugeteilt worden und macht bereits 


„Dienſt“ 

. Di Baumfrevler. 

E ie jungen neu eingepflanzten Bäumchen an den 
Straßen unſerer Gemeinde haben keine Ruhe. In einer 


lach hergangenen Nachte ſind wieder einige Bäumchen von 


nigen Fr i 
noch Mengen evlern zerbrochen worden. Sind das auch 


— Kinonachricht. 
den 13 * Kammerlichtipiele bringen ab Freitag bis Montag, 
Wert fin Mis, auf der Leinwand das gowaltigſte und b. ste 
fterftimwer acer Filmkunſt „Napoleon Bonaparte“ Ein Mei: 
von ber * ganz agußerg. wöhnlichen Ausmaßen, durckgklicht 
dan Fim egen Leiderſchaft und Zügelloſigleit jener Zeit. Aus 
durch die alt: Die Perſönlichk ät des großen Korſen ber 
zwang. ift wohl feines Genies ſich die holbe Welt zu Füßen 
Dichtung und Kune elles als jene zu betrachten, mit der ſich 
am meisten be . in allen Ländern jeit einem Jihrbundert 
wiederholten Mals aben. Auch dor Fm hat ſich Thon au 
Leben und der behptedelner Epiſoden aus dem bewegten 
bedſent, Eyſſoden, * Laufbahn Napolcon Bonapartes 
nen legendenbaften Glanz n der hiſtorſſcen Ueberlieferung ſe⸗ 


6 2 Wand Befkien, mit dem de Nachwelt rät 
neh eben und Frrfönliggen groger Männer umgab. is 


nie aber mögen der Menge u f in 1 

5 eben Größe in ſo — n —— — 

nu mInsenber Form imſbande gewesen ſein, Tih der Menſch⸗ 

Manier 1 er Bora mu La dl aer Di ai 

Suttner in ihren Bann zu MM N d. a 

9 moleonfiim Abel Gancos, mit ban; n r 3 

Bildern von überwältigenden Fommat eine bildhafte Bo- 

de des Mannes geſgacken wurde, der. nge We Welt 

a: zu ihren aröhten Geiuern wird gerechnet werden müſſen. 

— 3 — wird in dieſem Film. der ein 5 [denepos daritellt 
man es in gleicher lünſlleriſcher und techniſcher Vollendung 


Sporthochbetrieb in Laurahütte 


Alle drei Fußballvereine am Start — Bor einem großen Boxkampfabend in Laurahütte — Eportallerlei 


K. S. Iskra Laurahütte — K. S. 09 Myslowitz. 

5. Am morgigen Sonntag weilt ein Myslowitzer Verein in 
unſerer Doppelgemeinde als Gaſt. Diesmal iſt es der K. S. 09 
Myslopitz, der dem hieſigen K. S. Iskra mit vier Mannſchaften 
entgegentreten wird. Die Nulincuner harte man ſchon lange nicht 
mehr in Laurahltte geſehen und dürften dieſerhalb recht zug⸗ 
kräftig ſein. Der Myslowitzer Verein verfügt über eine flotte 
und gut eingeipielte Elf, die die Iskraner zur Herausgabe der 
geſamten Kräfte zwingen wird. In den letzten Wettſpielen er: 
rangen die Nullneuner beachtenswerte Ergebniſſe. Da ſich die 
Myslowißzer verpflichtet haben, mit ihren kompletten Mann: 
ſchaften anzutreten, jo dürfte ein ſpannendes Treffen zu erwar⸗ 
ten fein. Geſpannt iſt man nur, in welcher Aufſtellung diesmal 
der K. S. Iskra antreten wird. Wie verlautet, ſollen einige 
Neuerwerbungen die Mannſchaft verſtärken. Zu ſchwach dürfen 
fie nicht ericheinen, da ſtie ſonſt wieder eine Ueberraſchung erleben 
konnten. Wir Heilen, daß der K. S. Iskra die beſte Garnitur 
ins Feuer ſchicken wird und die Laurahütter Fußballgemeinde 
beſtens vertreten wird. Spielbeginn 2 Uhr nachmiltags. Um 
1 Uhr begegnen ſich die Reſervemannſchaften beider Vereine. 
Ab 10 Uhr vormittags 09 1. Jugend — Iskra 1. Jugend und um 
11 Uhr 09 2. Jugend — Iskra 2. Jugend. Auf den Ausgang 
aller Zuſammentreffen ſind wir wahrhaftig geipannt. 

Der K. S. Slonsk Lanrahütte anf dem Orzelplatz. 

:5: Der benachbarte K. S. Orzel Joſefsdorf verpflichtete ſich 
für den morgigen Sonntag dem hieſigen K. S. Slonsk, der mit 
dier Mannſchaften den Joſefsdor ern einen Beſuch abſtatten wird. 
Die Treffen zwiſchen den beiden vorgenannten Vereinen waren 
immer recht intereſſant. Im eltzten Spiel ſiegten die Slonsber 
auf dem Orzelplat verdient mit 3:1. In dieſer Begognung hat 
nun der Platzbeſitzer Gelegenheit, die letzte Schlappe gutzumachen 
Ob ihm dies glücken wird, iſt ſehr fraglich da die Laurahütter 
zur Zeit in guter Form ſtehen. Erſt vor einigen Sonntagen ge⸗ 
lang es ihnen, den Ortsrivalen Iskra mit 4:2 einwandfrei zu 
Kblogen. Gut zuſammengeſpielt iſt der Sturm, der auch der ge⸗ 
fährlichſte Teil in der Mannſchaft iſt. Das Spiel verſpricht recht 
ſpannend zu werden. Für den Schiedsrichter wird es nicht leicht 
ſel, die beiden Mannſchaften im Zügel zu halten. Wir appellieren 
jedoch an die Mannſchaſten, möglichſt fair zu ſpielen, damit die 
Zuſchauer von dieſer Begegnung einen Genuß haben werden. 
Spielanfang 2 Uhr nachmittags. Vorher treffen ſich die Reſerven 
Vormittags ſpielen die Jugendmannſchaften zufſammen. 


Am 2. Februar Geuerakperſammfung des Polnischen Hockey⸗ 
verbandes. 

8 Die von vielen polniſchen Hockeyverefnen lang erſehnte 
Genc ralverſammlung des Polniſchen Hockeyverbandes findet nun 
beſtimmt am 2. Februar in Poſen ſtatt. Die vielen Proteste 
einiger polniſcher Hockeyvereine ſollen dort zur Sprache gelangen. 
Auch der Laurahütter Hockeyklub wird mit vielen berechtigten 
Klagen aufwarten, die dort beſtimmt gerechtfertigt werden 
nrüſſen. Außer den verſchjedenen Punkten ſteht auch die Nruwahl 
des Vorſtandes auf der Tagesordnung. Hofſentlich kommen 
Männer ans Ruder, die fähig ſind, den Verband richtig zu leiten. 
Mit den Schiebern muß endlich aufgeräumt werden. Der Laura⸗ 
hütter Hockeyklub wird durch Herrn Soika vertreten werden. Auch 
die, polmiſchoberſchleſuche Preſſe wird einen Vertreter nach dorthin 
delegieren 8 

Ruhepanſe für die Lanrahütter Schwimmer. 

8 Zu einer ungewollten Ruhepauſe verurteilt wurden die 
Laurahütter Schwimmer. da die Gemeinde das Hallenſchwimm⸗ 
bad in der Zeit nom 12. Januar bis zum 3. Februar d. J. ge⸗ 
ſchloſſen hält. Einige Reparaturarbeisen ſollen in dieſer Zeit 
vorgenommen werden. 


Der K. S. Iskra Laurahütte hält Umſchau nach einem neuen 
Sportplatz. 

5. Wie bekannt, wird der Sporiplatz des K. S. Iskra in 
kurzer Zeit ſeine Pforten ſchließen müſſen. Der neugewählte Vor⸗ 
itand iſt nun augenblicklich daran, einen neuen Platz ausfindig 
zu machen. Dies dürfte ihm nicht leicht fallen, da unſere Dop⸗ 
pelgemeſnde an brauchbarem Gelände ſehr arm iſt. Die Felder 
unweit des Bienhofparkes ſind unterbaut und dürfen nicht bes 
baut werden. Fraglich iſt nur, wovon der K. S. Iskra das Geld 
zum Neubau Hernihmen wird. Bekanntlich verſchlingt ein neuer 
Sportplatz eine Summe von 10000 bis 20000 Zloty. Die Auf: 
gabe für den Iskravorſtand iſt daher micht leicht. 

Der 1. F. C. Kattowitz Gegner des K. S. 07 Laurahütte. 

s Endlich einmal wird am morgigen Sonntag die 1. 
Mannſchaft des K. S. 07 Laurahütte einem ernſten Gegner ge⸗ 


genübertreten. Es iſt der 1. F. C. Kattowin, der mit den Lau⸗ 
rahüttern die Kräfte meſſen will. Das Spiel verſpricht recht 
intereſſant zu werden, zumal beide Vereine mit ihren beſten 
Kräften antreten werden. Grade der 1. F. C. Kattowitz hatte 
gegen die Nullſiebener großes Pech und hat in ſeiner Triumph⸗ 
zeit oftmals überraſchende Niederlagen einſtecken müſſen. In 
dem Treffen gegen die Kattowitzer konnte man die Laurahütter 
ſtets in einer Hochform antreffen. Noch nie hatte die Mann⸗ 
ſchaft in ſolch einem Spiel verſagt. Das letzte Spiel, welches 
etma vor einem Jahre in Laurahütte ſtieg, nahm einen ſehr 
ſchönen Verlauf und endete 2:2 unentſchieden. Damals ſpielte 
die 1. F. C.⸗Elf noch mit ihren großen Kanonen. Seit dieſer 
Zeit hat ſich vieles geandert. Der 1. F. C. Katrowitz iſt nach 
einer längeren Schwächeperiode zum Abſtieg in die Klaſſe A 
verurteilt worden. Die Sportleitung iſt zur Zeit bemüht, neue 
Leute einzuspielen, damit der geſunkene Ruf endlich einmal zu: 
rückerobert wird. Bei ſeinem ſehr guten Nachwuchs dürfte ihm 
das auch nicht ſchwer fallen. Der Glücksſtern muß doch wleder 
einmal über den 1. F. C. Kaltowitz zu ſtehen kommen. Der K. 
S. 07 Laurahütte, ein alter Rivale, wird die Laurahütier Fuß - 
ballgemeinde gut vertreten wollen und wird das Spiel mit 
ſeiner kompletten Mannſchaft beſtreiten. Wenn die Elf alles 
aus ſich herausgeben wird, dürfte ſie als Sieger hervorgehen. 
Die geſamie Fußballgemeinde iſt auf den Ausgang neugierig. 
Das Spiel ſteigt auf dem 1. F. C.⸗Platz in Kattowitz und ber 
ginnt um 2 Uhr nachmittags. Vorher ſpielen die Neſerven 
beider Vereine. Kein Laurahütter dürfte den Weg nach Katto⸗ 
witz ſcheuen, denn ein Treffen beſter Güſe iſt beſtimmt zu ers 
warten. Daher auf. nach dem 1. F. C.⸗Platz. Wir wünſchen 
den Nullſiebenern recht viel Gluck. 


Boxkampfabend in Laurahütte. 

:5;: Waren es am vergangenen Sonntag die Schwimmer, 
die unſere Sportgemeinde in Spannung brachten. jo werden es 
am 16. Januar (Donnerstag) die Boxer fein, die die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich lenken werden. Bisher war Laurahütte an 
ſolchen Veranſtaltungen noch recht arm und erſt in der letzten 
Zeit macht ſich ein Aufſchwung früher ſchlafender Sportarten 
bemerkbar. Der neugegründete Boxklub will am genannten 
Tage einen Teil ſeiner jungen Talente auf die Probe ſtellen 
und wird ſie in den Ring ſchicken. Wenn auch die Laurahütter 
keine geſamte Mannſchaft ins Feuer ſchicken können, jo werden 
ſie doch dem intereſſierenden Sportpublikum ſchöne, ſpannende 
Kämpfe zur Schzu bringen. Namhafte Borer vom B. K. ©. 
Katiowitz und 09 Myslowitz werden das Programm vervoll⸗ 
ſtändigen. Die Kämpfe finden im Saale von „Zwei Linden“ 
in Lau rahütte ſtatt. Beginn ß Uhr abends. Als Ringrichter 
wird Kerr Spiegelmann⸗Katiowitz fungieren Die Paarungen 
ſind folgende: 

Papiergewicht: Moczko (B. K. S.) — Mikler (09 Myslo⸗ 
witz); Bonkow (B. K. S.) — Brauſe (09 Myslowltz). 

Fliegengewicht: Biskup [(B. K. S.) — Dyga (09 Myslowitz). 

Bantamgewicht: Tkotz (09 Myslowitz) — Jendryſſek (Laura⸗ 
hütte). 

Leichtoewicht: Wieczorek (B. K. S) — Schönemann (law 
rahütte): Mularczyk (09 Myslowiſt) — Brzoska (Laurahütte). 

Federgewicht: Lagorski (B. K S.) — Liſon (Laurahütte). 


Miſchgewicht: Radwainskt (B K. S.) — Aliner [Faura⸗ 
hütte). 

Weltergewicht: Bara (09 Myslowitz) — Kowollik (Laura⸗ 
hütte). 

Mittelgewicht: Koscembar (09 Myslowitz) — Suchannek 


(Laurahütte); Ulfig (B. K. S.) — Zeladski (09 Myslowin). 

Halbichwergewicht Ciba (99 Myslowitz) Stollorz 
(Laurahütte). 

Die Eintrittspreiſe werden recht mäßig gehalten werden, 
fe daß jedem einzelnen möglich ſein wird, ſich die vlelveiſpre⸗ 
chenden Kämpfe anzuſehen. Erſcheint in Maſſen. 

* 


„Jugendkraft“. 
Handball: am morgigen Sonntag ſteigen nachſtehende 
Verba ndsſpiele: 
Kattowitz: J. K. Peter Paul⸗Kattowitz — J. K. Tar⸗ 


nowitz, Schi dsrechter Reichel, St. Mo ria⸗ Kattowitz. Es wird 
ein hartes Treffen werden. 

Bismarckhütte: J. K. Janow — J. K. Bismarphätte. 
Schiedsrichter Herud⸗Kattowitz 

Die Janower dürften die größeren Siegesausſichten baben. 

Spielbeginn 2 Uhr nadımitiags. 


noch nicht geſehen hat, zu einem Begriff, zu einem Symbol un: 
vergänglicher perſonlicher Macht, unvergänglicken Genies. Das 
Geheimnis der Unwiderſtehllchkeit, die von deſem Manne aus⸗ 
ging, deſſen unſcheinbaren Körper ein Ge ſſt beherrſchte, dem es 
vom Ehidjal gegeben war den Gang der Weltgeſchichre zu bes 
ſtümmen, die ſuggeſü we Kraft, welchc von ſeknem Au ze und von 
ſeiner Rede ausſtrömte, die unbeugſame, eiſerne Gnergie, die 
allos überſtrahlte und kein Hindernis bannte, wenn s galt, eins 
mal Beſchloſſenes durchzuführen, die Begeiſterung, die er in 
allen, vornehmlich aber in ſeiner Aumte, in der er über cin 
ihm blind ergebenes Werkzeug feiner Ideen und Pläne ver⸗ 
fügte, zu entfachen wußte, all dies bringt dieſer Ferm in einer 
Meile und mit einer Lebendigkeit zum Ausdruck. die Bewun⸗ 
derung erwecken muß für die unſterblſche Größe Napoleon Bo⸗ 
na partes Bewunderung aber auch für jene, welche dleſom le⸗ 
bendigen Dokument menſcklicher Größe und zugleſch bildhafter 
Kunſt eine derartige Form erhaberſter Vollkommenbeit ver⸗ 
liehen. Außerdem auf der Bühne: Auftreten von 7 Hunden 
der Truppe Michel Mickgelis Verblüffende Dr ſſur⸗Box⸗ 
kämpfe, Ballſpfele Tänze uſw. Beginn der Vorſtellun ten zu 
dieſem Progvamm: An Wochentagen um 16, 18 und 20 Uhr, am 
Sonntag um 14. 16, 18 und 20 Uhr. Man beachte das heutige 
Inſerat! 
Im Kino „Apollo“ 

geht ab Freitag bis Montag über die Leinwand das größte 
und interefiante Filmdrama „Die Verſchwörer“ mit Vilmo 
Banky und Ronald Colman in den Hauptrollen. Außer: 
dem ein luſtiges Beiprogramm. Filminhalt Im 16. Jahr⸗ 
hundert hatten die Spanier das reiche Land Flandern ein⸗ 
En Die Eindringlinge raubten, plünderten und 
unterdrückten die Bevölkerung. Ganze Dörfer wurden aus⸗ 
gebrannt. Nach und nach iſt die Geduld der Flanderer 
ausgegangen Zum Aeußerſten getrieben, organiſierten fie 
eine Verſchwörung, um die läſtigen Eindringlinge zu ver⸗ 
treiben. An der Spitze dieſer Verſchwörer ſtand Fürſt 


Wilhelm von Orlan, welcher ſeinerzeit feiner Herrſchaft in 
feinem Staate wie auch ſeiner Güter durch die Spanier be⸗ 
raubt wurde. Die Spanier wußten, daß Si Wilhelm die 
Verſchwörung organiliert hat und ſetzten auf ſeine Ergrei⸗ 
fung eine hohe Belohnung aus Doch wußte Fürſt Wilhelm 
immer der Ergreifung zu entgehen und arbeitete ſieberhaft 
daran, Flandern baldigſt von den Eindringlingen zu be⸗ 
freien. Der Anführer der ſpaniſchen Horden war Fürſt 
Ilva, ein bekannter Tyrann der um jeden Preis erfahren 
wollte wo das Neſt der ſlandriſchen Verſchworer ſich befin⸗ 
det Am meiſten lag ihm daran, den Aufenthalt des 
ürſten zu finden. Dazu bediente er ſich ſeiner Kuſine 
Leonore, die er nach Flandern ſandte, um hier das Haupt 
der Verſchwörer zu ſuchen. Mit der Zeit gelingt es Leonore 
den Aufenthalt der Aufſtäandiſchen zu erfahren und fie Des 
eilt ſich, durch einen Boten dieſe Nachricht dem Fürſten Ilva 
zu ſenden. Der Bote wird jedoch von einem Aufſtändiſchen 
getötet Allmählich gewinnen die Aufſtändiſchen die Ober⸗ 
hand über die Spanier, die alsdann fluchtartig das beſetzte 
Geblet verlaſſen — Auherdem erſcheint auf vielſeitigen 
Wunſch der werten Kinokundſchaft auf der Bühne ab heute 
das Theater Chinskie⸗Oko unter der vorzüglichen Leitung 
des in Siemianomice jo ſehr beliebten Artiſten Julfan Jul⸗ 
janowski. Außerdem das Duett Erweſt, in der Komödie: 
„Der Schleifer und ſeine Köchin“. Vorträge in polniſcher 
und deutſcher Sprache. Siehe das heutige Inſerat! =» 


Eoktesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianowitz. 
Sonntag, den 12. Januar. 
6 Uhr: für die Parockſanen. 
7% Uhr: für verſt. Icſef Rajczuk. Katherine Wanok und 
Eltern Sluſarz. 


8% Uhr: zum Hiſt. Herzen Jeſu und zum Hlſt. Antonius als 
Dank für Familie Dziuba. 
10,15 Uhr: zum Hl. Familie von einigen Frauen. 
Montag, den 13. Januar. 
1. hl. Meſſe für verſt. Jakob Widera. 
2, hl. Meſſe für venſt. Peuer Schewiola. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Laurahütte. 
Sonntag, den 12. Januar. 

6 Uhr: für verſt. Julie Hoppe und Verſt. 
wandtſchaft Blot und Korfanty. 

7% Uhr: für die Parochianen. 

8% Uhr: für ein Jahrkind aus der Familie Mienſok. 

10,15 Uhr: für ein Jahrkind aus der Famile Miler. 

Montag. den 13. Januar. 
6 Uhr: für verſl. Joſef Bednorz, Karl Ruth und Verwandt⸗ 
ſchaft Kuth und Bednorz. . 

6% Uhr: für verſt. Thomas und Eva Rurainski, drei Söhne, 
Anna Kozik, Emil Porombka und Verwandiſchaft Rurainski 
und Winkler, 

Kath. Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte. 
1. Sonntag n. Epiphanias, den 12. Januar. 

9% Uhr: Hauptgottesdienit, Predegt: Paſtor prim.: Schmidt⸗ 
Königshütte. 

10% Uhr: Taufen. 

11 Uhr: Kindergottesdienſt. 

Montag, den 13. Januar. 
Jugendbund. 


Aus der Vojewodſchaft Schleſien 


Gegen die Steuerhärken 
- Diefer Tage wurde eine beſondere Abordnung des ſchleſiſchen 

Handwerks in Warſchau vorſtellig, welche von dem Vize⸗Finanz⸗ 
minijter Dr. Grodinsky empfangen wurde. Im Auftrage des hie: 
ſigen Handwerks unterbreitete Regierungsrat Juzwa, der Leiter 
der Kattowitzer Handwerkskammer, eine Denkſchrift, in welcher 
dis Forderungen hinſichtlich Schaffung ſteuerlicher Erleichterungen 
feſtgelegt wurden. In dieſer Denkſchrift wird gefordert: 

Ermäßigung der Steuern für das Handwerk bis 1 Prozent 
und für Handwerksbetriebe, in welchen lediglich Artikel des erſten 
Bedarfs hergeſtellt werden, auf 7 Prozent; Abſchaffung der Um: 
ſatzſteuer für kleinere Handwerksbetriebe (Inhaber mit altenfalls 
2 Lehrlingen): Einführung der Quartals⸗Gewerbepatente, weil 
beiſpielsweiſe Maler, Dachdecker und Maurer, ſowie andere Hand⸗ 
werksgruppen nur während der Bauſaiſon, alſo vorwiegend im 
Sommerhalbjahr, ausgiebig zu tun haben; Abſchaffung der Han⸗ 
delspatente, falls der betreffende Handwerker nur nebeubei in 
kleinem Umfauge Erzeugniſſe zum Verkauf bringt; Erhebung der 
Gewerbeſteuern vor Entſcheidung der Berufungsinſtanz in der 
von den Steuerpflichtigen angegebenen Höhe: Herabſetzung der 
Strafen bis auf 1 Prozent pro Monat, da von den Strafen faſt 
ausnahnislos nur die kleineren Handwerker betroffen werden, 
welche die Zahlungstermine deswegen nicht pünktlich einhalten 
können, weil ſie nicht immer im Beſitz der erforderlichen Geld— 
ſumme ſind. 

Der Delegation wurde zugeſichert, daß entſprechende Schritte 
eingeleitet werden, um nach Möglichkeit Abhilfe zu ſchaffen. 


aus der Ver⸗ 


Steuerzahlern zur Beachtung! 

Auf Anordnung des Finanzminkſteriums in Warſchau merden 
zur Zeit im Bereich der Wojewodſchaft Schleſien, und zwar ab 
2. Januar, bei allen Gewerbeunternehmern, die zur Einloſung der 
Gewerbepatente und Regiſtrierkarten bis zum 31. Dezmber v. J. 
verpflichtet waren, Kontrollen durchgeführt. 


Eine Fälſchungsgeſchichtke der „Naftomin“ 

n der letzten Zeit konnten eigenartige Fälſchungen auf⸗ 
gedeckt werden, welche in der Handelsgeſellſchaft „Raftomin 
ausgeführt wurden. Dieſe Fälſchungsgeſchichte fällt bis ins 
Jahr 1928 zurück, in welchem die Kattowitzer Firma „Fink 
u. Comp.“ in eine Aktiengeſellſchaft umgeändert wurde. 

Der Beſitzer der Firma Fink u. Comp., Herr Fink, war 
ſtark verſchuldet. Seine Geſamtſchulden betrugen 600 00% 
Zloty. Troßden diefe Schulden ſeitens der Firma „Polmin 


Kammer-Lichtspiele 


Ab Freitag bis Montag 
Das gewaltigſte, beſte Werk franzöſtſcher 
Filmkunſt, das überall große Erfolge 

zu verzeichnen hatte! 


Nannieon Ronaparle 


DesgroßenKorsen Jugend u. Aufstieg 
Megle: Abel Hance. der weltberühmte Regiffeur 


Der Darst. ltanclesas: H. Albert Dieudonne 


Ein Meiſter⸗Fiimwerk von ganz außer: 
gewöhnlichen Ausmaßen, durchglüht von 
der ganzen Leidenſchaft und Zügelloſig⸗ 
keit jener Zeit. — Eins der hervor- 
ragendſten europäiſchen Filmwerke von 
weltumſpannender Bedeutung. 

200 Solo⸗Darſteller! 

Viele Tauſende in den Maſſenſzenen! 


Auf der Bühne: 
Auftreten von 7 Hunden 


der Truppe Michel Michaelis. 
Verblüffende Dreſſur⸗Boxkampfe. 
Ballſpiele — Tänze njw. 
Beginn der Vorſtellungen zu dieſem 
Programm: An Wochentagen um 14, 
18 u. 20 Uhr. Am Sonntag um 14, 16, 
18 u. 20 Uhr. 


entfonrecl 


Velbet Hündin nene Kejer für 
unjere Zeitung! 


Paar 


Yamen-Schlittichun 


gut erhalten, vernidelt 
billig zu verkaufen. 

Zu erfr. in der Buchhand⸗ 

lung Franke, Bytomska. 


ı der Kerren-Zee 
dem 
Mack 
hend, 


tz/onders geeignel zum 
Genuss mit Milchoder 
8 Als Prühshi 


Gefränh: 


Drucksachen 


Modrzejower Einbrecher 
auf der Kattowitzer Anklagebank 


Schwere Einbrüche auf oberſchleſiſchem Terrain 


Längere Zeit hindurch wurden von geriſſenen Wohnungs⸗ 
einbrechern in Kattowitz und Umgegend eine Reihe ſchwerer 
Einbrüche verübt. Da die Täter immer die gleichen Hilfsmittel 
anwandten, um in das Innere der Wohnung zu gelangen, ſtellte 
die Kriminalpolizei in verſchiedenen Einzelfällen ſtets feſt daß 
es immer um die gleichen Täter ging. Die Ermittelungen nach 
den Einbrechern wurden eingeleitet und nach einiger Zeit ver⸗ 
ſchiedene Schuldige feſtgenommen. Es wurden arretiert: Kon⸗ 
rad Ganobis, Paul Waniek, Paul Labus und die Ehefrau 
Marta Kurpas aus Modrzejow, Kreis Bendzin. Während der 
Wohnungsreviſion bei der letzigenannten Angeklagten wurde 
viel Diebesgut vorgefunden, ſo unter anderem Anzüge. Kleider, 
Schuhe, Mäntel, ein ſilbernes Beſteck, Herrenuhren, Tiſchuhren, 
Kirchengewänder, Aktentaſchen, ſowie verſchiedene Geldbeträge. 
Man ſchätzt den Geſamtwert der vorgefundenen Sachen auf 
35 000 Zloty. Die Polizei ſtellte den Geſchädigten im Laufe der 
weiteren Feſtſtellungen einen Teil der geſtohlenen Waren 
wieder zu. 

Die Arrctierten wurden in das Myslowitzer Gefängnis 
eingeliefert. Ganobis, der Bruder der Mitangeklagten, ver: 
heirateten Kurpas, gab im Verlauf der polizeilichen Ver⸗ 
nehmungen an, daß er mit ſeinen Komplizen einen Teil der 
Ware unmittelbar verkaufte, einen weiteren Teil dagegen der 
Kurpas zum Weiterverkauf überließ. Es zeigte ſich nun, daß 
Frau Kurpas das Diebesgut zu Schleuderpreiſen an jüdiſche 
Händler verkauft hatte. Ss ſoll fie beiſpielsweiſe Anzüge für 
den Spottpreis von 4, allenfalls für höchſtens 12 Zloty, ferner 
eine komplette Garnitur ſilbernes Eßbeſteck für die lächerliche 
Summe von 20 Zloty verkauft haben. unter ſolchen Umſtänden 


bis auf 300 000 Zloty verringert wurden, 
nicht in der Lage die anderen Schulden zu bezahlen, was 
die Lizitation der betreffenden Firma veranlaßte. Wäh⸗ 
rend dieſer Zeit gelang es Fink deutſche Kapitaliſten zur 
Beteiligung mit 300 000 Zloty für die Lizitationsfirma zu 
intereſſieren, was die Firma noch im letzten Moment rettete. 

Seitdem wurde die Firma in die Aktiengeſellſchaft 
„Naftomin“ mit 1500 Aktien umgeändert, von denen 50 
Prozent Fink ſelbſt beſaß, während die andere Hälfte in 
den Beſitz der Berliner Gruppe überging. Da die gleiche 
Aktienverteilung ſich ungünſtig bei Beſchlüſſen auswirkte, 
wurde zwecks deſſen Beſeitigung von beiden Seiten je eine 
Aktie an eine dritte Intereſſentengruppe und zwar an einen 
Berliner Anwalt abgegeben. In den vergangenen Monaten 
ſtellte es ſich jedoch heraus, daß die ganze Sache nicht ſo 
rein iſt, wie das die Spolka den anderen Akttonären vor⸗ 
machen wollte. Es wurde feſtgeſtellt, daß die „Spolka“ für 
eine größere Summe rückſtändiger Steuern haftbar iſt. Auch 
kam es ans Tageslicht, daß Fink im „Polonia“⸗Verlag eine 
Anzahl neuer Aktien herſtellen ließ, wodurch es ihm ermög⸗ 
licht wurde, das ausſchlaggebende Wort in der Geſellſchaft 
zu ſprechen. Das Gericht, welches die Angelegenheit unter⸗ 
ſuchte, ſetzte auf Grund des Ergebniſſes einen kommiſſariſchen 
Vorſtand unter Leitung des Ingenieurs Nitſch, Kattowitz 
ein. Der Fälſcher verſuchte vor dem Gericht die Schuld den 
deutſchen Aktionären zuzuſchieben und ſich felbſt als reine 
Unſchuld zu charakteriſieren, was jedoch zu ſeinem Schmerz 
keinen Anklang bei den Gerichtsherren fand. 


Was f. 


Kattowitz — Welle 408, 7. 

Sonntag. 10.15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 11.58: 
Berichte. 12.10: Uebertragung des Symphoniekonzertes. 
15.00: Vorträge. 16.00 Bolkstümliches Konzert. 17.15: Vortrag: 
In ſchwarz und weiß. 17.40: Unterhaltungskonzert aus War⸗ 


HAUSRESITZERBANK raden 


Sp. z Or. odp. Plac Wolnosci 
Gegründet 1898 Telephon 1086 


Bankkonten in Katowice: Agrar- u. Commerz- 
bank - Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, 
Katowickie Towarzystwo Bankowe 
Postscheck-Konto Katowice Nr. 301 158 
Kassenstunden: 
von 9—12!/, u. 15 17 Sonnabends nur von 9—13 
Für Mitglieder und Nichtmitglieder: 
Annahme von Spareinlagen zu günstiger Verzinsung 
Wir verzinsen Einzahlungen bis auf weiteres mit 
8 pro Jahr bei täglicher Verfügung 


In „ monatl. Kündigung 
3% „ m „ vierteliähr, „ 


Nur für Miiglieder! 


Gewährung von Darlehen gegen gute Sicherheiten 
Kontokorrent-Verkehr 


Der Vorstand 
Biedermann Schwarzer 


AER 


Vereine, Gewerbe, Handel 
und Industrie liefert in 
sauberster Ausführung 
preiswert bei kurzer Frist. 


Spezialität: Feinste Mehrfarbendrucke 
Laurahütie-Siemianowitzer Zeitung 


war Fink jedoch 


| 


KINO APOLL@ 


Siemianowice, Dworcowa - 


Ab Freitag, den 10. bis Montag, den 13. Januar 1950 


Auf der Leinwand: 


Die Verschwörer 


VILMAIBANKY -!RONALDCOLMAN 
Außerdem ein lustiges Beiprogramm 
Auf der Blifine: 


Auf vielseitigen Wunsch seitens unserer werten Kinokundschaft 


erscheint 
das Theater 


Außerdem: Das Duett 
Erwrest in der Komödie 


Vorträge in polnischer uud deutscher Sprache! WU 


fand das Diebes und Sehlerkonſortium ſtändige Abnehmer, 
welche reiche „Ernte“ machten. Es lag der Polizei nun viel 
daran, dieſe Abnehmer zu faſſen. Nach Ablauf einer beſtimm⸗“ 
ten Zeit wurden 25 Hehler ermittelt, gegen welche Strafanzeige 
erſtattet wurde. 

Sämtliche Angeklagte, und zwar insgeſamt 29 Perſonen, 
hatten ſich am Freitag vor dem Kattowitzer Landgericht zu ver⸗ 
antwotien. Die Beklagten Ganobis und Waniek bekannten ſich 
zu einer Anzahl von Diebſtählen. Der Bellagte Paul Labus 
dagegen verteidigte ſich damit, daß er an den Einbrüchen nicht 
leilgenommen habe, wenngleich er ſich auch manchmal in der 
Mohnung der Ehefrau Marta Kurpas mit den beiden anderen 
Angeklagten eingeſunden hatte. Die 25 jüdiſchen Händler gaben 
den Ankauf der Waren gegen einen billigen Preis zu, doch 
führten ſie ausnahmslos an, daß ſie nicht gewußt hätten, daß es 
ſich in dem vorliegenden Falle um gejtehlene Sachen handelte. 
Sie bekümmerten ſich um die Herkunft der Waren nicht und 
glaubten, ſich die günſtigen Gelegenheitskäufe nicht entgehen 
laſſen zu können. 

Nach Durchführung der Beweisaufnahme verurteilte das 
Eericht wegen Einbruchsdiebſtahls in 8 Fällen, dazu im Wide 
falle, den Konrad Ganobis zu 3 Jahren und Paul Waniek zu 
2 Jahren Gefängnis. Der Mitangeklagte Paul Labus erhielt 
wegen Hehlerei 1 Monat, die Angeklagte, Ehefrau Marta Kur: 
pas, wegen Hehlerei und Mitwiſſenſchaft 8 Monate Gefängnis. 
Von den weiteren Angeklagten wurden 8 jüdiſche Hängler 
wegen Hehlerei durch Ankauf geſtohlener Gegenſtände mit 
Strafen von 1 bis 4 Monaten Gefängnis belegt. Die reſtl'chen 
17 Angeklagten kamen mangels genügender Beweiſe frei. 9 
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19.00: Vorträge. 20.00: Uebertragung aus Warſchau. 


ſchau. 
Italieniſch⸗belgiſcher Abend. 22.00: Literariſche Stunde. 22.89: 
Verſchiedene Berichte. 23.00: Tanzmuſik. 

Montag. 12.07 und 16.20: Unterhaltungskonzert. . 15: 


Plauderei über Radiotechnik. 17.45: Unterhaltungskonzert. 19.05: 


Vorträge. 19.30: Polniſche Stunde. 20.30: Uebertragung der 
Operette aus Warſchau. 22.15: Verſchiedene Berichte. 23.00: 
Vortrag in franzöſiſcher Sprache. 23.15: Tanzmuſik. 
Warſchan — Walle 1411. 
Sonntag. 10,00: Uebertragung des Gottesdienſtes. 11,58: 
Berichte. 12.10: Morgenkonzert der Philharmonie aus Warſchau. 


14.00: Plauderei. 14.20: Unterhaltungslonzert. 16.00: Vorträge. 

17.40: Orcheſterkonzert. 19.00: Vortrage. 20.00: Italieniſch⸗bel⸗ 

giſcher Abend. 21.45: Vortrag. 22,15: Berichte. 23.00: Tauzmuſik. 
7 

Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 

Sonntag, 12. Jannar: 8,45: Morgenkonzert auf Schallplat⸗ 


9,15: Uebertragung des Glodengeläuts der Chriſtuslirche. 
11: Katholiſche Morgen⸗ 


ten. 
9,30: Fortſetzung des Morgenkonzerts. 


feier. 12: Uebertragung nach Berlin: Mittagskonzert. 74: Mit⸗ 
tagsberichte. 14,10: Schachfunk. 14,30: Aus Krummhübel: Deut⸗ 
ſche Winterkampfſpiele 1930. Auflakt: Kunſtrodeln — Eis⸗ 
ſchießen. 15: Stunde des Landwirts. 15,30: Kinderſtunde. 16: 
Konzert. 17: Philoſophie. 17.30: Breslau⸗Hauptbahuhof. Mit 
dem Mikro am D⸗Zug 35. 17,45: Wiener Spezialitäten. 18,15: 


Wettervorherſage für den nächſten Tag. 18,15: Unterhaltungs- 
muſik. 19: Wiederholung der Wettervorherſage. 19: Eindrücke 
von den Deutſchen Eiskunſtlauf⸗Meiſterſchaften. 19,15: Minia⸗ 
turen der erzieheriſchen Kunſt. 19,50: Aus Gleiwitz: Einführung 
in die Oper des Abends und Bekanntgabe des Perſonenverzeich⸗ 
niſſes. 20: Uebertragung aus dem Stadttheater Beuthen D.-E.! 
Schwanda, der Dudelſackpfeifer. Volksoper in zwei Akten. 22,30: 
Die Abendberichte. 22,45—24: Tanzmuſik auf Schallplatten. 
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Tel. 1 9222 


Das größte und interessanteste Filmdrama betitelt 


In den Hauptrollen: 


»CHINSKIE-OKO« 


unter der vorzüglichen Leitung des in Siemianowice 


so sehr beliebten Artisten JULJAN JULJANOWSKI 


Der Schleifer i. seine Köchin 


D (m Fu Rare 
1 Obermegr’s werben 


r Jula dul 
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